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Allgemeine Ueberſicht. 


a Wubrend Frankreich nun ſchon drei Monate gegen die 
Süͤdamerikaniſchen Freiſtaaten Mexiko und Buenos⸗ 
pres in drohender Stellung geblieben, eine ziemlich bedeu⸗ 
de Franz. Kriegs⸗Seemacht zur Verſtaͤrkung des Blokade⸗ 
geſchwaders nach dort aus Franz. Häfen unter Segel gegangen 
NE und man nach deren Ankunft erſt wirkliche Feindfeligkeiten 
erwartet, find dergleichen bereits zwiſchen den zu Tuxvam 
ationirten Mexikantſchen Truppen und Franz. Streitkkäften 
am 12. Juli borgefallen. Die Franzoſen hatten nämlich in 
lenem Hafen eine Landung verſucht, welche von den Mexi⸗ 
anern unter Kommando des General Cos zuruͤckgeſchlagen 
ward. Auch ſteckten die Franzoſen das Mexikaniſche Natio⸗ 
nal⸗Boot „San Luis“, welches mit Kakao von Tabasco kam, 
in der Barra Ciega bei Laguna Seca (am 20. Juli), nachdem 
e kaum Zeit gehabt, ſeine Ladung zu bergen, in Brand. — 
ie Verhaͤltniſſe Frankreichs und der Schweiz haben 

n wieder ein friedlicheres Anſehen gewonnen. Die Erklaͤ⸗ 
rung Louis Napoleons, letzteres Land verlaſſen zu wollen, 
Wirkt die Erhaltung des Friedens zwiſchen zwei fo eng ver⸗ 
‚anderen Nationen; Franz. Truppen waren bereits im Marſch 
gegen die Schweizer Grenzen; doch da Frankreich die Schweiz 
nicht demüͤthigen und ſich in ihre innern Angelegenheiten wi⸗ 


ſchen will, fo genügt die definitive Entfernung Louis Napo⸗ 
leons, der fortdauernd eitle Plaͤne hegt, das Franz. Volk 
und Heer zu verfuͤhren. Noch weiß man nicht, wohin er 
ſich wenden wird; es heißt, er werde durch Oeſterreich mit 
Paͤſſen verſehen werden. e 

In Spanien hat ſeit der Niederlage des Generals Oraa 
vor Morella ein neues fuͤr die Chriſtinos ungluͤckliches Treffen 
am 19. September bei Carrascal ſtattgefunden. Der Ge⸗ 
neral Alaix war mit ſeiner Diviſion von Eſpartero nach 
Tafalla geſandt worden, um einige Convois zu eskortiren. 
Bei Montreal traf er auf Garcia's Corps und es entſtand. 
ein Kampf zwiſchen den Avantgarden, der bald allgemein 
wurde. Anfangs ſchienen die Chriſtinos, ermuthigt durch 
den Tod des Karliſtiſchen Generals Echevarria, im Vortheil 
zu ſeyn, aber der Sieg neigte ſich bald auf die Seite der Kar⸗ 
liſten. Alair wurde ſchwer verwundet nach Puente la Reyna 
gebracht, und nach Briefen aus Legarda vom 20ſten ſoll er 
daſelbſt an ſeinen Wunden geſtorben ſeyn. Dem General 
Garcia wurde ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Der 
Verluſt war auf beiden Seifen bedeutend; die Truppen der 
Koͤnigin haben 200 Todte und Verwundete und 400 Ge: 
fangene verloren. : 

In den Provinzen Portugals fahren die Migueliſtiſchen 
Guerillas fort, die Regierungs⸗Truppen zu beunruhigen; 
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in Algarbien war eine Abtheilung der Letzteren von dem jun⸗ 
gen Remeſchido geſchlagen worden. 

Man Hält jetzt die Nachricht, daß es in Perſien ſchon zu 
einigen nicht undedeutenden Gefechten zwiſchen den Engliſchen 
Truppen und Perſern gekommen ſey, fuͤr ungegründet, indem 
die nach Abuſchehr geſendete Truppen⸗ Abtheilung viel zu ges 
ring ſey, als vaß fie wichtige militairiſche Operationen auss 
fuͤhren koͤnne. Dieſelbe ſoll blos wegen des unruhigen Zu⸗ 
ſtandes des Landes dorthin geſandt worden ſeyn, um noͤthigen⸗ 
falls den Oſtindiſchen und Engl. Kaufleuten, in deren Haͤnden 
ſich faſt der ganze Handel Perſiens befinde, Schutz zu ges 
waͤhren. Wenn es wirklich zu einer Kolliſion gekommen ſey, 
fo hätte dieſelbe wahrſcheinlich nur mit Aufrührer⸗Banden, 
die auf Pluͤnderung ausgingen, ſtattgefunden. 


Schweiz. 

Die Erklärung Ludwig Napoleons, die Schweiz verlaſſen 
zu wollen, iſt in nachfolgendem Schreiben deſſeiden an den 
Landamman Anderwert, Praͤſidenten des kleinen Rathes des 
Kantons Thurgau, enthalten, Daffeibe lautet alſo: 

„Herr Landamman! Als die Note des Herzogs von Montebello 
an die Tagſatzung gerichtet wurde, wollte ich mich dem Verlangen 
der Franzoͤſiſchen Regierung nicht unterwerfen, denn es lag mir 
daran, durch die Verweigerung meiner Entfernung den Beweis zu 
liefern, daß ich in die Schweiz zurückgekommen, ohne irgend eine 
Verpflichtung aus den Augen zu ſetzen, daß ich das Recht beſaß, 
mich daſelbſt aufzuhalten und daß ich daſelbſt Hülfe und Schutz finden 
wuͤrde. Die Schweiz hat ſeit einem Monate durch ihre energiſchen 
Proteſtationen und gegenwartig durch die Beſchlüſſe der großen 
Rätbe, welche ſich bisher verſammelt haben, gezeigt, daß fie bereit 
wäre, die größten Opfer zur Aufrechthaltung ihrer Würde und 
ihres Rechtes zu bringen. Sie hat ihre Pflicht als unabhängige 
Nation zu thun gewußt; ich werde die meinige zu erſuͤllen und der. 
Stimme der Ehre treu zu bleiben wiſſen. Man kann mich verfolgen, 
aber man kann mich nie erniedrigen. Da die Franzoͤſſſche Regierung 
erklaͤrt hat, daß die Weigerung der Tagſatzung, Abm. Verlangen 
zu; willfahr en, das Zeichen eines Brandes ſeyn würde, als deſſen 
Opſer die Schweiz fallen konnte, fo bleibt mir nichts übrig, als 
mich aus einem Lande zu entfernen, wo meine Gegenwart der Ge⸗ 
genſtand eben fü ungerechter Auſpruͤche iſt, als ſie zum Vorwande 
für ſo vieles Unglück dienen würde. Ich erſuche Sie daher, Herr 
Landamman, dem eldgenoͤſſiſchen Vorort anzuzeigen, daß ich ab: 
reiſen werde, ſobald ich von den Geſandten der verſchiedenen Mächte 
die Paäſſe werde erhalten baben, die nöthig ſind, um mich an einen 
Oxt begeben zu konnen, wo ich eine ſichere Zuflucht finde. Indem 
ich heute freiwillig das einzige Land verlaſſe, wo ich in Europa 
Unterſtüͤtzung und Schug geſunden; indem ich mich von den Orten 
entferne, welche mir in fo vieler Hinficht theuer geworden, hoffe 
ich, dem Schweizervolke zu beweiſen, daß ich der Bezeigungen der 
Achtung und Zuneigung wuͤrdig bin, welche daſſelbe an mich ver⸗ 
ſchwendete. Ich werde nie die edle Handtungsweiſe der Kantone 
Vergeſſen, welche ſich for mutbig zu meinen Gunſten ausgeſprochen, 
und beſonders wird das Andenken des edetmüthigen Schutzes, 
welchen mir der Kanton Thurgau gewährt, tief in mein Herz ger 
graben bleiben. Ich hoffe, daß diese Trennung nicht ewig dauern 
und daß ein Tag kommen wird, wo ich, ohne die Intereſſen beider 
Länder,, die Freunde bleiben muͤſſen, bloßzuſtellen, dort: einen 
Zufluchtsort wiederfinden kann, wo zwanzig Jahre des Auſenthal⸗ 
kes und der erworbenen Nechte mit ein zweites Vaterland geschaffen. 
Sepen Sie,, Herr Landamman, der: Wortführer. meiner dank⸗ 
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baren Geeuhle geger die Mathe und glauben Sie, daß der Gedank, 
der Schweiz Unruhen zu erſparen, allein den Schmerz mid 
kann, den ich fühle, He zu verlaflen. Empfangen Sie den Aus⸗ 
druck meiner hohen Achtung und meiner aus gezeichneten 
nung. Arenenberg, 22. September. 
(gez.) Napoleon Louis Bonaparte.“ 

Von Wolleran wird geſchrieben, daß am 20. Auguſt 
eine blutige Schlägerei zwiſchen Horn⸗ und Klauenmännern 
bei der Prozeſſion ausgebrochen ſey. Der Pfarrer ſelbſt 
fluͤchtete fi in ein Haus; ein von einem Saͤbelſtreiche 9 
troffener Hornmann wurde beſinnungslos weggetragen. Dit 
Klauenuraͤnner ſollen geſiegt haben. Es ſcheint, dieſe unſ ligen 


Reibereien wollen noch gar kein Ende nehmen. 


f Frankreich. 
Aus Oran ſchreibt man vom 20. September: „Es beſtk⸗ 
tigt ſich, daß die Truppen Abdel⸗Kader's vor Ain Maideh 
eine Niederlage erlitten haben; die Arabiſche Armee hat viel 
Leute und viel Material verloren. Die Anhänger des Emit 
ſagen zwar, daß die Tedjini (die Oberhaupter von Ain Mar 
deh) durch Vermittelung der Marabouts verfchiedener Staͤmmz / 
das Geſuch angebracht hätten, in die Zahl der Unterthanen 
des neuen Sultans aufgenommen zu werden. Dies waͤte | 
ihnen eewilligt worden, und man hätte demzufolge ein freund? 
ſchaftliches Uebereinkommen abgeſchloſſen. Dees jft aber eine | 
reine Erfindung; es ift vielmehr Thatſache, daß Abdel Kader 
gezwungen ward, die Belagerung aufzuheben, und auf die 
Einnahme von Min Maideh, wo er bedeutende Geldſum 
gefunden haben würde, zu verzichten. Die Bewohner 
Wuͤſte, die ſich anfänglich für ihn erklären zu wollen ſchienen, 
find der belagerten Stadt zu Hülfe geeilt und haben die Nie⸗ 
derlage der Arabiſchen Expedition entſchieden. Man erwartet 
noch umſtaͤndliche Details uͤber dies Ereigniß, welches als 
hoͤchſt wichtig betrachtet werden muß. Es iſt dies ein heftiget 
Stoß, den die kriegeriſche Bevoͤlkerung Ain Maideh's det 
Macht Abdel⸗Kader's verſetzt hat. Der Letztere, der ſeim 
Anhänger nicht mehr im Zaume halten kann, ſucht fie mit det 
Hoffnung zu tröften, daß fie bald wieder gegen die Ungla 
gen fechten würden. Dies deweiſt nur, in welcher Verlegen“ 
beit ſich der Emir befindet. Nichtsdeſtoweniger hat ihn die 
Nachricht, daß einige Stämme Pferde für die Remonte un 
ſerer Aftik miſchen Kavallerie verkauft hätten, ſehr aufge“ 
bracht, und er hat in dieſer Beziehung die ſtrengſten Befehle 
erlaſſen.“ 

Ueber die erfolgte Auffindung der Verbreiter des „Moni 
teur republicain“ giebt der Moniteur parifien folgenden 
Aufſchluß; „Die Behoͤrde beſchäftigte ſich ſchon ſeit einige 
Zeit damit, die Urheber zweier aufruͤhreriſcher Publicationel 
in denen die Empörung gegen unſere Inſtitutionen und 
Abſchaffung des Eigenthumsrechtes gepredigt wurde, auf 
Spur zu kommen. Eine derſelben war der „Moniteur repu⸗ 
dlicain“, der ſchon feit mehreren Monaten erſcheint, und dem 
es bis jetzt gelungen war, ſich in ein undurchdringliches Ge⸗ 
heimniß einzuhuͤllen. Die andere, von der nur erſt drei Num 
mern etſchienen waren, führte: den Titel „Lhomme libre“ 


— 
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Die anhaltenden Nachforſchungen der Polizei haben jetzt 
emen doppelten Erfolg gehabt. Im ten Stockwerk eines 
auſes der rue St. Benoit fanden die Agenten in einer ſtark 


verbarrikabirten Kammer den Neffen des Koͤnigs⸗Mörders 


epin, Namens Minor⸗Lecomte, und zwei andere Perſo⸗ 
nen, die, gleich ihm, als wuͤrhende Anarchiſten bekannt find, 
ie waren damit beſchaͤftigt, eine Nummer des „homme ki⸗ 


bre zu drucken. Zwei Preſſen, eine a a von Let⸗ 


tern und 6 bis 700 Exemplare jenes unwärdigen Pamphlets 
wurden in ber Kammer gefunden; es wurden ferner 15 Dol⸗ 
che, ſehr viel Patronen und frifh gegoſſene Kugeln in Be⸗ 
lag genommen. Minor⸗Lecomte und feine beiden Mit- 
ſchuldigen leiſteten lebhaften Widerſtand; aber es gelang, ſie 
zu verhaften, und ſich aller erwähnten Gegenſtaͤnde zu bes 
mächtigen. In demſelben Augenblick nahmen andere Agen⸗ 
ten in einem Haufe der rue de la Tonnellerie die Preſſe in Bor 
ſchlag, mit welcher der „Moniteur republicain“ gedruckt wor⸗ 
war. Auch die Herausgeber dieſes Pamphlets find ver⸗ 
haftet worden. Mehrere Perſonen der Nachbarſchaft haben 
e als diejenigen erkannt, welche ſich häufig bei Nachtzeit in 


das Haus eingeſchlichen und durch ihr geheimnißvolles Wefen . 


zum Verdachte Anlaß gegeben hatten.“ 
Der Herzog von Nemours wird am 2. Oktoder mit einem 
feiner Adjutanten und dem General Athalin eine Reiſe über 


Belgien nach Deutſchland antreten. Bruͤſſel, Dresden, Ber⸗ 


und München find die Reſidenzen, wo der Prinz ſich laͤn⸗ 
gete oder Eürzere Zeit aufhalten wird. 
Belgien. 

Der König und die Königin der Belgier find am 23. Sept. 
wieder aus England auf dem Schleſſe Laeken bei Bruͤſſel 
angelangt. 

England. 

Der Sultan hat der Königin Victoria einen prachtvollen 

alsſchmuck, aus Diamanten, Rubinen und Smaragden 
beſtehend, der auf 12,000 Pfd. Sterling geſchaͤtzt wird, zum 

eſchenk gemacht. Ueber dem Fermoir iſt in Emaille, mit 
en ſchoͤnſten Diamanten umgeben, die Namens⸗Chiffer 
es Sultans angebracht. Gleichzeitig hat der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Lord Palmerſton, den Türe 
kiſchen Orden Niſchan Iftihar erhalten. 

Man glaubt, daß der Beſchluß der Regierung, inskuͤnf⸗ 
tige die zur Deportation verurtheilten Sträflinge nur nach 

andiemens and zu fenden, der Einwanderung in Neu⸗Suͤd⸗ 

ales ſehr förderlich ſeyn werde. 
berſt Burney, der Britiſche Reſident in Ava, berichtet 
don dort, daß der König der Birmanen ſich nur erſt gehörig 
rüſten wolle, daß er aber die Abſicht, die im Jahre 1826 von 
er Oſtindiſchen Compagnie eroberten Provinzen des Birma⸗ 
nenlandes wieder zu erobern, keinesweges aufgegeben habe. 

Engliſche Blatter ſchreiben: „Tamebameha III., 
König der Sandwichs⸗Inſeln, hat unterm 18. Dezember 

837 eine Verordnung erlaſſen, durch welche die katholiſche 

onfeſſion auf dieſen Inſeln geächtet wird. Kein katholiſcher 
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Miſſionair ſoll auf der Inſel zugelaſſen werden. Wenn ein 
Schiffs⸗ Capitain einen kitholiſchen Miſſioneir an das Land 
jest, fo werden fein Schiff und feine Ladung konſiszirt, und 
er hat außerdem noch 10,000 Dollars zu zahlen. Jeder Ur: 
beiter, der auf der Inſel zugelaffen worden iſt, wied, wenn 
er kaͤtholiſche Lehren zu verbreiten ſucht, mit einer Geldbuße 
und Gefaͤngniß oder Verbannung beſtraft.“ 

In Demerara iſt ſchon eine Anzahl ſogenannter Hill» Kuh: 
lis oder Arbeiter aus Oſtindien angekommen, mit deren Auf⸗ 
führung man ſehr zufrieden war; fie arbeiteten fleißig, und 
ihr neues Loos ſchien ihnen vollkommen zu behagen. 

Berichten vom Cap zufolge, die bis zum 21. Juli rei⸗ 
chen, zogen die ausgewanderten Bauern ſich von Dingaan 
zuruͤck und litten ſehr durch die rauhe Jahreszeit, da man ſich 
dort mitten im Winter befindet. Ihr Lager zu Maritz beſtand 
aus 640 waffenfaͤhigen weißen Männern, 3200 Weibern 
und Kindern und 1260 Schwarzen. Die Zuhlas hatten 120 
Bauern, 55 Weider und 191 Schwarze getoͤdtet. Man 
glaubte, daß der Gouverneur der Cap⸗Kolonie einige Zeit an 
ter Graͤnze verweilen werde. Er war entſchloſſen, die Graͤnze 
ſtandhaft gegen die Einfälle der Kaffern zu vertheidigen, und die 
Haͤuptlinge der Letztern waren durch feine entſchiedenen Erklaͤ⸗ 
rungen etwas eingeſchuͤchtert worden. 

Italien. 

Neapel, 22. Sept. JJ. MM. der König und die Koͤ⸗ 
nigin, der Polizei-Min'ſter del Caretto, der Miniſter des 
Innern, San Angelo, nebſt verſchiedenen hoͤhern und nie⸗ 
dern Beamten, ferner ein Theil der Eliten-Gendarmerie, fo 
wie drei Regimenter Cacciatori (Jaͤger), haben fi heute 
Nachmittag, theils auf dem Koͤnigl. Dampfſchiff „Ferdi⸗ 
nando II.“, theils auf ein paar Fregatten eingeſchifft, um 
nach Palermo zu gehen, wo ſich der Hof auf unbeſtimmte 
Zeit aufhalten wird. Dem Präfidenten des Miniſter⸗Naths, 
Marcheſe Ruffo, wurden ad interim die beiden obengenann⸗ 
ten Miniſterien uͤbertragen. x 

- Spanien 

Als die Nachricht von der Niederage des Alairſchen Corps, 
am 19. Sept., zu Madrid eintraf, verſammelten ſich ſogleich 
die Miniſter und beſchloſſen: 1) Daß der General Natvaez 
ſich mit einem Theile der Reſerve-Armee nach Caſtilien bege⸗ 
ben und durch den General Nogaeras in der Mancha erſetzt 
werden ſolle; 2) daß der Graf von Luchana mit einem Theile 
ſeiner Truppen nach Navarra zurückkehren ſolle, um die Kar⸗ 
liſten von Aragonien abzuhalten; 3) daß eine allgemeine Re⸗ 
quiſition von Pferden im ganzen Koͤnigreiche veranſtaltet 
werde, der Niemand, unter welchem Vorwande es auch ſey, 
ſich entziehen duͤrfe. 

Ein am 20. Septbr. aus Madrid abgegangener Courier 
uͤberbringt die Nachricht, daß der Kontrakt, in Bezug auf 
die Bergwerke von Almaden, am 19ten unterzeichnet worden 
ſeh. Die Herten Gebrüder von Rothſchild find alfo fürs auf 
einander folgende Jahre im Beſitz jener Bergwerke. Sie 

bezahlen der Spaniſchen Regierung 60 Piaſter fuͤr den Cent⸗ 
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ſter gilt. Es iſt bereits vorſchußweiſe eine erſte Zahlung von 
10 Millionen Realen (2,500,000 Fr.) geleiſtet worden. Von 


dieſer Summe find der Armee augenblicklich 800,000 Fr. zus + 


gegangen. Außerdem werden die Herren B. und Comp. von 


Bordeaux 1 Million Fr. nach Pampelona und das Handlungs⸗ 


haus R. und S. 500,000 Fr. nach Bilbao liefern. 
Am 18, Sept. wurden zu Madrid zwei bei einer Verſchwoͤ⸗ 
rung betheiligte Karliſten, Don Joſe Ortiz de Velasco und 
Don Juan Alvarez Mendez, erſchoſſen. 


Portugal. 
Auf Terceira haben ſich die Truppen empört, weil fie kei⸗ 
nen Sold erhielten. Die Offiziere follen bereits feit 19 Mo⸗ 
nat ihren Sold zu fordern haben. * 4 


Griechenland. 

Die Regierung fegt ihre Einſchraͤnkungen fort. Vor einigen 
Tagen iſt auch eine neue Organiſation der Genie= Corps er⸗ 
ſchienen, dem gemaͤß das Offizier Corps deſſelben auf 4 Ca⸗ 
pitains, 6 Ober⸗Lieutenants, 6 Unter⸗Lieutenants und 6 
Conducteurs beſchraͤnkt wird. Auch das Pionir- Bataillon 
wurde auf eine Compagnie reducirt. Beide Corps werden von 
einem Ober⸗Offizier kommandirt. Der König arbeitet fo 
angefirengt, dag man fürchtet, feine Gefundheit möchte 
dadurch leiden. ; 

Turkei. 5 

Auf die von Seiten mehrerer fremden Geſandtſchaften ge⸗ 
ſchehene Aufforderung zur Aufklaͤrung über den Zweck der Miſ⸗ 
ſion Redſchid Paſcha's hat die Pforte die offizielle Erklarung 
ertheilt: „Sie beabſichtige, Mehmed Ali und deſſen Sohn 
von den andern Paſcha's des Osmaniſchen Reichs durch nichts 
mehr zu unterſcheiden, und zu einer Verſtaͤndigung über die⸗ 
ſen Punkt habe ſie dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten den Auftrag gegeben, ſich mit verſchiedenen Regierun⸗ 
gen Europa's ins Einvernehmen zu ſetzen.“ Was dagegen 
Mehmed Ali beabſichtigt, iſt bekannt: Es iſt daher kaum 
abzufehen, wie der Knoten anders, als durch Waffengewalt 
geloͤſt werden koͤnne. 

Afrika. 


In einem Schreiben aus Tripolis vom 7. September 
heißt es: „Am 26. v. M. iſt hier eine Tuͤrkiſche Korvette von 
Konſtantinopel angekommen, an deren Bord ſich Askar- Ali, 
der an die Stelle Haſſan's zum Paſcha von Tripolis ernannt 
worden iſt, befand. Der neue Paſcha ſtieg am folgenden 
Tage ans Land, und begab ſich zuerſt, begleitet von allen 
Beamten und den Truppen der Garniſon, nach der Mofchee, 
Am 1. Sept. ſtatteten die Europäͤiſchen Konſuln dem Askar⸗ 
Ali ihre Beſuche ab, und am 2ten ward der Firman feiner 
Ernennung publizirt. Haſſan Paſcha iſt am ö ten auf derſel⸗ 
ben Korvette nach Konſtantinopel abgegangen; aber vor ſeinet 
Abreiſe war er gendthigt, 50,000 Mahhudis zu bezahlen, 
welche die Pforte ihm zur Bezahlung der Truppen geſandt 


| | 832 
ner Quedfitber, der in dieſem Augenblicke in London 94 Pins 


und er für gut befunden hatte, ſich anzueignen. Die Ein 

wohner von Tripolis hoffen bei jeder neuen Veränderung a 
eine Verbeſſerung ihrer Lage; aber dieſes Land iſt verloren, 
und einigermaßen erträglich geht es nur den Arabern im IM 
nern, die ſich beſtaͤndig im Inſurrections⸗Zuſtande halten. 


Es iſt in den letzten Tagen eine Karavane von 200 Kameeleſſ⸗ 


angekommen, die mit Wolle beladen waren, welche Europulk 
ſche Handelsleuze gekauft und für Livorno beſtimmt haben“ 


Sud: Amerika. 

Die Nachrichten aus Chili reichen bis zum 24. Ma. 
Die Expedition von 3000 Mann gegen Peru war abgeſegelt; 
Peru ſcheint aber gut vorbereitet zu ſeyn, um fie zu empfangen · 
General Miller ſtand mit 5000 Mann in Lima und Callac⸗ 
Neto mit 3000 Mann im Departement Truxillo und 5000 
unter Cerdana an der ſuͤdlichen Kuͤſte. 

Aus Montevideo erhält man endlich etwas genauen 
Nachrichten uͤber die Stellung der Regierungs⸗Partei, dem 
Inſurgenten⸗Chef Fructuoſa Rivera gegenuͤber. Letzteret 
ſtand mit 2500 Mann jenſeits des Rio Negro, als der OR 
neral Dribe an der Spitze der eben fo ſtarken Regierung“ 
Truppen ihn erreichte. Die Chefs der Inſurgenten, denen 
darum zu thun war, daß Rivera, der wichtigſte Mann ihre? 
Partei, am Leben erhalten würde, uͤbertrugen für den Tag 
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der Schlacht das Kommando dem General Lavalle aus But 
nos⸗Ayres. Dieſer ſtellte nur die eine Hälfte feiner Trup 


pen in Schlachtlinie auf, die übrigen vertheilte er in zwei Hin⸗ 
terhalte. Als nun Oribe, der die ganze Macht der Inſür? 
genten vor ſich zu haben glaubte, lebhaft vordrang und den 
Feind zuruͤcktrieb, fiel er ploͤtlich in den doppelten Hinterhalt 
und wurde total geſchlagen. Es ſollen von 2000 Mann 
gierungs⸗Truppen nur 600 in einzelnen Trupps entkommen 
ſeyn. Das Treffen fand am 15. Juni ſtatt. Als man in 
Montevideo die Nachricht von dem Verluſte deſſelben erhielt 
wurde ſogleich eine allgemeine Bewaffnung angeordnet und die 
Stadt in den beſtmoͤglichſten Vertheidigungs⸗Zuſtand geſel / 
Später indeß fandte man eine Deputation ab, um mit 
vera zu unterhandeln, und General Oribe legte feine Prüf 
dentur nieder; 


Bermiſchte Nachrichten. 

Als der Herzog von Orleans auf ſeiner jetzigen Reiſe durch 
Lillers kam, uͤberreichte ihm ein Zucker⸗Fabtikant ein ſeltſo⸗ 
mes, aber bedeutungsvolles Geſchenk, nämlich eine gro 
Runkelruͤbe, die mit einem ſchwarzen Schleier bedeckt wal, 
Der Herzog verſtand die Anſpielung und zuckte laͤchelnd dit 
Achſeln. } 

Eine tuͤrkiſche Dame, die feit ſechs Jahren ein Einf 
ſtaͤndniß mit ihrem Kutſcher unterhielt und von ihrem Mam 
auf der That ertappt wurde, iſt in Haid Paſcha und ihr Mik 
ſchuldiger vor der Thuͤr feines Herrn gehängt worden. 

Die Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte hat 
zu Freiburg (Baden) ſtattgefunden und war zahlreich beſucht 
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er ſten Liebe. 


In Jahre 1760 hatte ſich zu Toulouſe zwiſchen dem 
Herrn von Charron und der Familie des Herrn von La 
Falle eine Verbindung geknüpft, welche vertraut genug 
war, um vermuthen zu laſſen, daß ſie bald zu einer 
Migern Anſchließung führen wurde. Herr von Charron, 

apitain im Attilerie-Regimente von La Breuteil, war 
ein junger Mann von ſehr gefälligem Benehmen, machte 
inen Epauletten Ehre im Feuer, auf der Parade und 
dem Malle, ſprach mit Leichtigkeit, und nie von ſich ſelbſt, 


derſtand ſeinen Dienſt beſſer, als die, welche demſelben 


mit mehr Eifer oblagen, war unterrichtet, wie ein Mann 
don Geiſt feyn kann, und hatte Überdies den Ruf, ein 
achter Edelmann zu ſeyn, was viel ſagen will in einer 
Stadt, wo man noch mit zweihundertjaͤhrigen Ahnen für 
einen Parvenu gilt. Herr von La Fallle war eine ernſte, 
erfahrne Magiſtratsperſon. Schuͤchtern von Natur, aber 
mit rechtlichem Sinne begabt, haͤtte er ſich nicht erlaubt, 
an dem Ctiminalcoder, den er auswendig gelernt, nur 
eine Spibe zu Ändern, und doch hatte er nie die Tortur 
auwenden laſſen. Außerdem war Herr von La Faille ein 
ann vom anſtaͤndigſten Benehmen, und ſprach nie in 
e Welt von den Angelegenheiten der Welt. Er war 
ittwer, und hatte nur eine Tochter, Clementine mit 
Namen. Fraͤulein von La Faille gehörte zu jenen Ger 
ſchöͤpfen von ſo regelmäßig ſchoͤnem Wuchſe, daß man ſie 
noch ſchöne Frauen nennt, wenn ſie ſelbſt von Geſicht 
haͤßlich ſind; Clementine aber war hiervon weit entfernt, 
Gegentheile war ihr Geſicht fo anmuthig ſchoͤn, daß 
Man darüber die Schönheit ihres Körpers vergeſſen mußte. 
Ale aͤußern Werhättniffe ſchienen die Verbindung des Herrn 
don Charton mit Fräulein La Faille zu begünſtigen; fie 
waren von gleichem Vermoͤgen, gleicher Geburt, und ihr 
lter paßte zuſammen. Zu der Zeit, von welcher wir 
rechen, war Clementine 15 Jahr alt und Georg von 
arron 25. 
Einige Frauen jedoch, welche ſich beſonderer Feinheit 
hmen, verſicherten, daß zwiſchen den jungen Leuten eine 
rſchiedenheit der Meinungen und Gefühle Statt finde, 
welche einen Bruch noch vor der Verbindung, oder ſpaͤ⸗ 
thin großes Unglück herbeiführen wurde. Sie ſagten, 
5 der einfache Charakter Georg's ſchlecht zu der feurigen 
ele Clementinen's paſſe; daß ganz beſtimmt Herr von 


Charron, welcher gemaͤßigt in Allem war, ſich oft verletzt 
fühlen würde durch die Redekuͤhnheit des Fraͤuleins von 
La Faille, ſo wie durch ihr oͤfteres Vergeſſen der beſchei⸗ 
denen Zurückhaltung, welche die Pflicht der Frauen ſcheint, 
in der That aber ein Anflug von Koketterie iſt. Aber 
die, welche in die Kenntniß dieſer beiden Charaktere ein⸗ 
gedrungen zu ſeyn waͤhnten, waren nur bei der Ober⸗ 
fläche ſtehen geblieben, und Keines von ihnen hatte ent⸗ 
deckt, daß Georg eine leidenſchaftlich gluͤhende Seele ſey, 
Clementine aber das ſchuͤchterne, unterwuͤrfige Weib. 

Indeſſen hatte man ſich nicht getaͤuſcht, wenn man die 
nahe Verheirathung Beider vorher ſagte. Schon hatte 
Herr von Charron ſich an Herrn von La Faille gewendet 
und deſſen Zuſtimmung erhalten. Schon war er im 
Befig aller Rechte eines zukünftigen Gatten; jeden Sonn⸗ 
tag, wenn er die Meſſe in der Kirche La Daurode ge⸗ 
hoͤrt hatte, ließ er feine, Kompagnie durch den Lieutenant 
zuruͤckfuͤhren, begruͤßte Herrn von La Faille und Clemen⸗ 
tinen, welche ſeinen Arm nahm, und machte dann einen 
Familienſpaziergang mit ihnen. Es hatte etwas Anmu⸗ 
thiges und Feierliches zugleich, fie fo vereinigt zu fehen, 
Tugendhafte Liebe in zwei keuſchen Seelen, im Verein mit 
ſo reizender Schoͤnheit; ein junges Maͤdchen, faſt noch 
ein Kind, voll Vertrauen und unter der Aufſicht des 
Vaters auf den Arm eines jungen Mannes geftüge, der 
ſich ſchon ausgezeichnet hatte und wohl im Stande war, 
das Gluͤck einer Frau zu machen, war ein herrlicher An⸗ 
blick. Es war ein keuſches und doch leidenſchaftliches 
Gemaͤlde, das von allen Augen geſucht wurde, das man 
ſich in allen Familien zeigte, ohne ein Ähnliches Verhaͤlt⸗ 
niß aufweiſen zu konnen. Ihre Heirath wurde beinahe 
wie ein Feſt für die ganze Stadt erwartet. 

Mit der Zuſtimmung des Herrn von La Faille, und 
der Liebe Clementinen's gewiß, wollte Georg die Einwilli⸗ 
gung ſeiner Mutter, die in Paris wohnte, da zerſtörte 
ein unerwartetes Ereigniß alle feine Hoffnungen. Sein 
Regiment erhielt den Befehl, nach Indien zu gehen. 

Eines Morgens, lange vor der Stunde feines gewoͤhn⸗ 
lichen Beſuches, kam Herr von Charron zu Herrn von 
La Faille, bei dem auch Clementine war, und meldete 
ihnen die niederſchmetternde Neuigkeit. Georg's Schmerz 
glich der Verzweiflung; der Clementinen's war grausam 
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und tief, und ſelbſt Herr von La Faille ſchien vernichtet. 
Nich dem erſten Schmerz über ein ſolches Unglück, ver⸗ 
ſuchte man den Kawpf dagegen. Georg ſprach davon, 
die Heirath zu beſchleaunigen und Clementine mit ſich zu 
nehmen, wenn fie einwillige, ihm zu folgen. Herr von 
La Faille konnte ſich nicht mit dem Gedanken aus ſoͤhnen, 
ſich fo plögiih von feiner Tochter zu trennen, und fie fo 
jung Tauſende von Meilen fortzuſchicken, in ein Klima, 
welches damals fuͤr moͤrderiſch galt, ihrem Tode oder dem 
ihres Mannes ohne Aſyl und Schutz ausgeſetzt. Daran 
war durchaus nicht zu denken. Georg wollte hierauf der 
Abſchied nehmen und auf feinen Stand Verzicht leiſten; 
aber das hieß Herrn von La Faille ſchlecht kennen. Er 
nannte dieſen Entſchluß die Tollheit eines jungen Men⸗ 
ſchen, und erklaͤrte, daß er ſich fuͤr einen ſolchen Schritt 
der Familie des Herrn von Charron verantwortlich halte. 
Endlich verſuchte Georg, als letzte Hoffnung, den ſtrengen 
Rechtsmann zu bewegen, daß er ihm die Hand ſeiner 
Tochter gab, und dieſe bei ſich behalte, bis er aus Indien 
zuruͤckkehrte, welches nach zwei Jahren geſchehen ſollte. 
Ader Herr von La Faille wollte davon nichts hoͤren, denn 
gleich bei den erſten Worten der empfangenen Nachricht 
hatte er einen unwiderruflichen Entſchluß gefaßt. Als er 
bei der Verzweiflung der jungen Leute ſo weit gediehen 
war, einige Vernunftgruͤnde hoͤren zu laſſen, machte er 
fie darauf aufmerkſam, daß fie Beide noch ſehr jung wären, 
und daher wohl noch warten koͤnnten; daß zwei Jahre 
kaum im Leben zaͤhlten; daß dieſe Trennung zum Beweiſe 
ihrer Neigung dienen koͤnne, und endlich, daß es ſo ſein 
feſt beſtimmter Wille ſey. Sie mußten gehorchen. Geerg 
that es mit Wiserſtreben, Clementine mit einer uͤber⸗ 
ſpannten Traurigkeit, als haͤtte ſie einen Troſt finden 
wollen, mit dem Ungluͤcke zu kaͤmpfen, als hätte fie ger 
hofft, daß ihre Liebe in den Augen Georg's nach dieſer 
zweijährigen Trennung und Erwartung noch werthvoller 
erſcheinen wuͤrde. 


Herr von La Faille handelte als verſtaͤndiger Mann, 
indem er einen ſolchen Entſchluß kaßte, aber es fehlte 
ihm am Verſtande des Herzens, daß er, nachdem er ſich 
ihres Gehorſams verſichert hatte, fie k inen Augenblick 
allein ließ. Er begriff nicht, daß ſie Thraͤnen und un⸗ 
ſchuldige Worte wechſeln mochten, ohne dabei doch zu 
ſehen oder zu hören, ein Nichts vielleicht, für welches 
aber die junge, reine Liebe ein eben fo ſtrenges Geheimniß 
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verlangt, als die glübndften Begierden; ein en Schwur, Au de 
auf Auge geheftet, Hand in Hand; ein Du, zum erſten 
Male gewagt; nichts vielleicht, als die Worte: „Wirſt 
Du mich lieben, Clementine?“ — „Ich werde Dich 
lieben, Georg!“ — Weniger vielleicht noch als das; ſie 
bedurſten aber eines ſolchen Augenblickes unausſprechlichen 
Schmerzes zum innigen Ledewohl ihrer Seele. Herr von 
La Faille gewaͤhrte es ihnen nicht, und ſchweigend ſaßen 
fie ein ander gegenüber. Als fie ſich trennen mußten, ver⸗ 
gaß daber Georg, erdrückt durch alles das, was er nicht 


hatte ſagen koͤnnen, feine Achtung für die heiligen Geſebe 


der Ehre, und flüſterte der unglücklichen Clementine leiſe, 
hald wie einen Befehl, hald wie eine Bitte, die Worte zu 

„Dieſe Nacht um Mitternacht im Garten.“ 

Sie blickte ihn an, ſah ihn bleich und vernichtet, und 
antwortete in demſelben Tone: 

„Ich werde kommen.“ 

An der Ruhe, mit ‚der fie ſich trennten, hätte Hert 


von La Faille erkennen ſollen, daß ſie ſich wieder ſehen 


würden, aber es fehlte ihm dazu der noͤthige Scharſſinn, 
und er ahnte nichts. 

Als die Nacht angebrochen war, ging Clementine in 
den Garten hinab. Faſt war ſie gluͤcklich, etwas zu be⸗ 
reuen zu haben, gluͤckich über einen geheimen und viel 
leicht ſchuldigen Schritt; aber ſie kannte kein anderes 
Vergehen dabei, als das, ihrem Vater ungehorſam zu 
ſeyn. Georg hingegen nahte ſich reuevoll, denn er kannte 
alle Gefahren eines ſolchen Beiſammenſeyns. Zitternd 
begruͤßten ſie ſich, und wußten einen Augenblick nicht / 
was ſie einander ſagen ſollten. Endlich ſprachen ſie von 


ihrer grauſamen Trennung und von der Einfamfeit, in 


der ſie leben ſollten. Sie beſchaͤftigten ſich viel mit dem, 
was fie thun würden, fo wie mit der Anwendung det 
zwei Jahre, Tag für Tag. Sie verabredeten gewifft 
Stunden der Nacht, wo ſie aneinander denken wollten, 
und vergaßen dabei, daß bei der Verſchiedenheit der MW 
gionen die Nacht fuͤr den Einen begann, wenn fuͤr den 
Andern der Tag anbrach. Dann aber beſchloſſen fie, im⸗ 
mer an einander zu denken, was freilich das ſicherſte 
Mittel zur Begegnung ihrer Gedanken war. Während 
dieſer Unterhaltung ging der Mond auf; die Nacht wol 
ruhig und ſchoͤn; ſie ſetzten ſich unter einen bluͤhenden 


| 


Caprifoliumbaum und verſanken unwillkürlich in Still⸗ N 
ſchweigen. Clementine gab ſich demſelben mit Trunken⸗ 
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beit hin, und Georg konnte demſelben nicht widerſiehen, 
Sie ſaßen ſanft aneinander gepreßt auf einer ſchmalen 
Bank. Regungslos und den Kopf herabgeſenkt weinte 
Clementine, ohne zu leiden; Georg bebte; und ſchwer hod 


ſich ſeine Bruſt. Er betrachtete ſeine ſchoͤne Braut; der 


Mond beleuchtete ihr Geſicht; er ſank nieder vor ihr auf 
die Knie. 

„Liebſt Du mich?“ rief er aus. 

„Gott iſt mein Zeuge,“ erwiederte ſie ſanft, „daß ich 
Dich mehr als mein Leben liebe!“ 

Dieſe einfache Antwort, dieſe Erinnerung an die Gott⸗ 
heit, ſchüͤtzte das unſchuldige Mädchen, denn, wie von 
einer plötzlichen Warnung ergriffen, ſprang Georg auf 
und ſagte: 

„Gut, ſo lebe wohl, lebe wohl!“ 

„Schon?“ fragte Clementine traurig. 

„Es muß ſtyn,“ erwiederte Georg; „meine Vernunft 
ſchwindet an Deiner Seite. 
laß mich fliehen; ſieh mich nicht ſo an. Lebe wohl, lebe 
wohl! Laß mich unſchuldig ſcheiden, daß wir, ohne zu er⸗ 
rothen, uns wiederfinden konnen!“ 

Clementine begriff den Schrecken nicht, den ſie auf 
dem Geſichte Georg's erkannte, noch das Zittern ſeiner 
Stimme; aber fie fühlte ſich bei dem Ausdrucke feiner 


Liebe erhaben über den Ausbruch der Leidenſchaftlichkeit. 


Sie fürchtete, ruhig zu ſcheinen bei einem ſolchen Rauſche, 
und dies Gefühl war es ohne Zweifel, weiches fie in dem 


Augenblicke, als Georg einen gluͤhenden, doch einzigen 
Kuß von ihren Lippen raubte, die ſonderbaren Worte 


ſprechen ließ: 
„Ach, Georg, wenn ich tobt wäre, wurden Deine 
Kuͤſſe mich in das Leben zurückrufen.“ 


Nach dieſen Worten trennten ſie ſich. — 


Vier Jahre waren ſeitdem verfloffen, als Georg, der 


dor einigen Tagen in Breſt landete, den Weg nach Paris 
einſchlug, wo er bei feiner Mutter am 5. Juni 1765 
anlangte: Er hatte Sorge getragen, fie zuvor durch 


einige feiner Freunde von ſeiner Ruͤckkunft benachrichtigen 
zu laſſen. Als ſie ihn ſah, war es daher fuͤr ſie eine 
deine Freude, ohne Beimiſchung von Staunen oder Schreck, 


denn Georg war verwundet und gefang. geweſen, und 


batte für todt gegolten. Das Gluͤck Georg's war auch 


groß, dennoch aber bemerkte Frau von Charron nach den 


erſten tumultariſchen Ausbrüchen eines ſolchen Wiederſehens 
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aber der Anblick wehe. 


Halte wich nicht zuruck; 


einen ſonderbaren Truͤbſinn in dem Eile ihres Seconds, 
fo wie Zerſtreutheit in feinen Antworten. Sie fragte 
ihn, er aber lehnte die Antwort ab; ſie drang lebhafter 
in ihn, und um fie zu beruhigen, erklärte Georg den: 
Grund ſeines Truͤbſinns auf fe ende Weiſe: 

„Es iſt eine Kinderei, liebe Mutter, eine Thorheit, 
eines Mannes unwuͤrdig, aber da Sie glauben, daß meine 
Traurigkeit ernſte Urſachen hat, muß ich Sie wohl be⸗ 
ruhigen, ſelbſt auf die Gefahr, laͤcherlich zu erſcheinen. 
Als ich vor der Kirche St. Germain des Prés vorbei 
kam, ſah ich ſie ganz ſchwarz ausgeſchlagen und zu einem 
reichen Leichenbrgängniß vorgerichtet. Das iſt ganz ber 
ſtimmt etwas ſehr Gewöhnliches, und würde nicht einmal 
die Aufmerkſamkeit eines Kindes erweckt haben; mir that 
Ich weiß nicht, weshalb es mir. 
vorkam, als laͤſe ich darin die Verkündigung eines Un⸗ 
glücks. Sie lachen und haben Net. Aber drei Jahre 
der Gefangenſchaft und entſetzlicher Leiden haben mich dem 
Kummer fo vertraut gemacht, daß ich überall fürchte, 
wenn ich gluͤcklich bin.“ i 

„Das iſt ein Gefuͤhl, welches mit beweiſt, daß Du 
dies Gluck liesſt,“ erwiederte feine Mutter; „aber die 
Gewohnheit, es zu genießen, wird Dich bald wieder be⸗ 
ruhigen. Was das Begraͤbniß betrifft, ſo wird es das 
der ſchoͤnen Frau von Servins ſeyn, der Gemahlin des 
Kammerpraͤſidenten, welche geſtern, nach einer Krankheit 
von kaum drei Tagen, geſtorben iſt.“ - 

„Der ſchoͤnen Frau von Servins!“ fügte Grorg. „Sie 
muß alſo ſehr ſchoͤn geweſen ſeyn, da man fie allgemein. 
ſo bezeichnete?“ 5 

„Ohne Zweifel,“ erwiederte Frau von Charron. „Ihte 
Schoͤnheit war ſo ausgezeichnet, daß ſie uͤberall geruͤhmt 
wurde. In Toulouſe ſagte man auch, wenn man von: 
ihr ſprach, nur: das ſchoͤne Fraͤulein La Faille.“ 

(Beſchluß folgt.) 


Auflöfung, des Raͤtbſels in voriger Nummer: 
Das Glas. > 


Palindrom. 


Wie zwei Seiten jenes Baues) 
Deſſen Viereck Du umſchreſteſt, 
Gleichen ſich des Wortes Sylben,, 
Das Du bei der Wendung fandeſtj, 
Gleichen ſich, wie Deine Schritte. 
Ruͤckwaͤrts auf dem vorigen Wege.. 
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Abreiſe der Kaiſertichen Ruffifden Majeſtäten 
aus den Preußiſchen Staaten. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland und Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Großfuͤrſtinnen 
Maria, Olga und Alexandra haben am 3. Okt. von Berlin 
die Ruͤckreiſe nach Allerhoͤchſtihren Staaten angetreten. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz begleitete Dieſelben dis nach 
Stettin, wo die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Reiſenden um 


7 Uhr Abends anlangten. Stettin gab durch ſichtbare Zeichen 


die Ehrerbietung und Freude zu erkennen, welche jeden Ber 
wohner beſeelte. Die hohen Reiſenden begaben ſich alsbald 
an Bord der bereitliegenden Dampfſchiffe, welche dann bald den 
Augen der verſammelten Menge entſchwanden.“) Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz blieben im Landhauſe uͤber Nacht und 
traten am 4. die Ruͤckreiſe nach Berlin an. Die Kaiſerl. Ruß. 
Herrſcherfamilie traf am ., früh um 2½ Uhr, in Swine⸗ 
müͤnde ein und flieg daſelbſt an Bord des „Herkules“ und 
verließ um 5 ½ Uhr bei guͤnſtigem Winde (WNW. ) den 
Hafen. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer geruhte, die ſtaͤdtiſchen, 
Allerhoͤchſtdero etwanigen Befehle erbittenden Behoͤrden ſehr 
gnädig am Bord des Dampfſchiffes aufzunehmen, ebenſo ges 
ruhte Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin, zwanzig jungen Mädchen, 
welche, weiß gekleidet, mit den Ruſſiſchen Farben im Haare, 
um Audienz gebeten, dieſelbe zu verſtatten und eine Gabe von 
Wumen mit dem huldreichen Bemerken entgegenzunehmen, 
dieſelben mit nach St. Petersburg nehmen zu wollen. An 
200 Perſonen begleiteten auf dem Dampfſchiffe „Kronprin⸗ 
zeſſin“ die hohen Reiſenden in die See und riefen ihnen dort 


mit einem dreimaligen Hurrah! das Lebewohl zu, bei welcher 


Gelegenheit Se. Majeftät der Kaiſer auf dem Quarterdeck des 
„Herkules“ erſchien, dreimal feine Muͤtze in die Luft ſchwenkte 
und drei Kanonenſchuͤſſe abfeuern ließ. Saͤmmtliche dort 
ſtationirt geweſenen Kaiſerl. Ruſſiſchen Schiffe, zu welchen 
noch der Kutter „Snapop“ mit 49 Mann Beſatzung und 
12 Kanonen, kommandirt vom Kapitain⸗Lieutenant Rileeff, 
gekommen war, haben, bis auf die noch zuruͤckgebliebene 
„Iſchora“, den Hafen wieder verlaſſen. 


Die glückliche Finderin, eine 
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(Re b ſt 


Schiſſe umher, alle waren mit unzaͤhligen Menſchen bedeckt; 


angelangt, trat Seine Majeftät der Kaiſer auf den bees det den 


Verdeck ſich erhebenden lleberbau der Maſchinenräder und grüße 
Eber das Volk; i Majeſtaͤt die Kaiſerin erſchien dicht an der 

eitenwaud des Schiffes und ſandte von dort aus ebenfalls Ab? 
ſchiedsgrüſſe zu dem vaterläabiſchen Ufer herüber. Die Walle der 
Feſtung, die hohen Ufer des Stroms, die Haͤuſer und b vr 
nen walten empor und Tücher wehten; aus tauſend Lampen und 
Fackeln ſpruͤbten leuchtende Flammen, weit hinauf lag die glänzend 
erleuchtete Stadt, deren Feuermeer am Horizont widerleuchtele; 
den großen, ſtill dabin fluthenden Strom bedeckten Hunderte UM 
Boten, — und das ganze großartige Schauſpiel beleuchtete der 
milde Strahl des Mondes. — Jetzt ſetzten ſich die Rader der 
Iſchora in Bewegung; maſeſtaͤtiſch zog das herrliche Schiff dahin, 
und lauge nachhallender Jubel gab ihm das Geleit.“ 


— Mitigellen, 
Dresden, 4. Okt. Heute Vormittag hat die erſte Ab 
theilung der Anhänger des Paſtors Stephan aus Dresden 
und der Umgegend, welche nach Amerika quswandern, unter 
einem großen Zulaufe von Menſchen ſich zunächft nach Ham' 
burg eingeſchifft; nach ihrer Ankunft in Bremen werden dann 
zwei Schiffe nach Neu⸗Orleans abgehen, indem die Aus 
wanderer aus der Rochlitzer Gegend und dem Altenburgiſchen 
ſchon aufgebrochen find, Es waren ungefähr 60 Köpfe, 
unter dieſen viele Kinder; den früheren Beſtimmungen n 
hatten noch mehrere Perſonen mit demſelben Schiffe abgehen 
ſollen, allein es war einer nicht unbedeutenden Anzahl no 
nicht möglich geweſen, ihre Päffe zu erhalten. Dieſe Aus 
wanderer waren zum Theil wohlhabende Bauern aus der U 
gegend, zum Theil Handwerker, auch einige Perſonen, 
zu der Dienerſchaft des Königlichen Hauſes unter guͤnſtigen 
Verhaͤltniſſen gehört hatten und, obgleich ohne eignes 


mögen, in Folge ihrer religioͤſen Anſichten doch ihren Dien 


aufgegeben haben, um mit Frau und Kindern auszuwandern. 
An dem Aeußern dieſer Leute war nicht das Geringſte von 
Kopfhaͤngerei oder Schwärmerei zu bemerken, und Alle [hi 
nen mit heiterer Zuverſicht ihrem künftigen Schickſal entgegen 
zu gehen. 7 


Die Herzogin von Broglie, Tochter der Frau von Stas 
iſt auf dem Schloſſe Broglie geſtorben. Von den Kind 
dieſer beruͤhmten Schriftſtellerin bleibt jetzt nur noch 
von Rocca, Schwiegerſohn des Seine⸗Prafekten, Grafen 
von Rambuteau, uͤbrig. j 


Der Prinz von Joinville hatte bekanntlich eine junge e 


win von ſeiner Seereiſe mitgebracht, die man im Park 
Schloſſes zu Neuilly frei umhergehen ließ, bis die Koͤnigin 
über den Ernſt in den Spielen dieſes Thieres heſorgt wurde 
und es entfernt zu ſehen wuͤnſchte. Man brachte die Low 
nach dem Pflanzengarten; allein ihr Gefaͤngniß, fo geraͤumig 
es iſt, bekommt ihr gar ſehr übel, fie iſt niedergeſchlagen, abe 
gemagert, und verfällt öfters in Convulſionen. Man wird 
ſie ſchwerlich uͤber den Winter hingus erhalten koͤnnen. 


Beiblatt und Nach tra .) 


RE — 


AP 41. 
Der Bute auß dem 


Gnadenbezeigung. 
Se. Majeftät der König haben dem Poſt⸗ Direktor Gün⸗ 
ther zu Hirſchberg die Annahme des von Sr. Majeftät dem 
kaiſer von Rußland ihm verliehenen St. Stanislaus⸗Ordens 
dierter Klaſſe zu geſtatten geruht. 


Fuͤnfzigjähriges Schulamts » Zubildum. 
m 1. Oktober d. J. feierte der evangel, Kantor, Herr Jo⸗ 
denn Gottlieb Fiſcher zu Aauffung, fein 50jäbriges 
Schulamts⸗Jublldum. An dieſem Tage trat derfelbe 1788 in 
einem Geburtsorte Alzenau bei Goldberg ſein Lehramt, nach 
&tfolgter Beſtätigung feiner Vokation durch die hohe Staatsbe⸗ 
oͤrde, als Adjuvant an; wurde fpäter Hülfslehrer in Tiefharte 
mannsdorf und 1792 Kantor in Kauffung, wo er bis gegen⸗ 
artigen Augenslick mit ſeltener Rüſtigkeit und Munterkeit fein 
ehramt fortgeführt hat. Seine Freunde und Kollegen aus dem 
chönau'ſchen Kreiſe hatten fi daher dahin vereinigt, den ſel⸗ 
nen Feſttag nicht theilnahmlos vorübergehen zu laſſen, nach 
N m Grundſatz: das Amt muß man ehren!,— Sie hatten ſich 
emnaͤchſt in der Ortsbrauerei ſaͤmmtlich verfammelt und gingen, 
angeführt von dem Präfes der Schullehrers Konferenzen im 
leder⸗Kreiſe, Hrn. Paſtor Kettner aus Schönau, in geord⸗ 
Rtem Zuge in das, mit einer Ehrenpforte und paffenden Ins 
Nhrift dekorirte Schulhaus, wo der Zug von dem Ortsgeiſtlichen 
en. Paſtor Walter und dem Hrn. Paſtor Ulbrich aus New 
urch, fo wie von den Kirch⸗, Schul- und Ortsvorgeſetzten em⸗ 
Pfangen wurde. In dem großen Lehrzimmer wurde der Jubilar, 
M Kreiſe feiner Familie, durch einen Choral, auf die Melodie: 
in’ veſte Burg iſt unfer Gott“, und durch einen anſprechenden 
nnergeſang begrüßt, Nachdem Herr Paſtor Kettner dem 
ſichtlich gerührten Greiſe in einer angemeffenen Anrede die Glüͤck⸗ 
wünſche feiner Kollegen mit Hinweiſung auf das ihm beſtimmte 
eſchenk ausgeſprochen, übergab ibm Hr. Kantor Tſchent⸗ 
cher aus Falkenhayn, im Namen der Amtsbrüder, einen ge. 
mackvoll gearbeiteten ſilbernen Pokal mit einem herzlichen 
lückwunſch begleitit. Hierauf begab ſich, nach einem Schluß⸗ 
geſange und kurzem Verweilen in dem Familienkreiſe des Jubie 
lar, der mit tiefer Rübrung für die Gnade, die ihm gegeben 
it, nach oben blickte und feinen Freunden herzlich dankte, die 
Verſammlung mit dem Gefeierten, feiner Gattin, feinen Kin⸗ 
ern und Enkelkindern, nebſt ſeinen Anverwandten in die, gleich⸗ 
alls mit einer Ehrenpforte geſchmückte, Kirche. Hier nahm 
man mit der feſtlich geſchmuͤckten Schuljugend vor dem Altar 
Dia. Ein Ghoral und Feſtgeſang, vorgetragen von dem zahle 
reichen, um den Jubilar verſammelten, kebrerperſonale, leitete 
die kirchliche Feier ein, worauf Hr. Paſtor Walter in einer 
berzlichen Anrede die Wichtigkeit dieſes Tages, dem Jubtlar vor 
die Seele führte und ihn einſegnete. Zum Schluß beſtieg 
auch Hr. Paſtor Kettner den Altar und zeigte dem tiefbewegten 
reiſe in einer kraͤftigen, die ganze Verſammlunz ergreifenden 
uſprache, was Gott Großes an demſelben gethan als Menſch, 
als Gatte und Familienvater, als Lehrer und Ehrift! Die ein⸗ 


IR 
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gelegten paſſenden Geſaͤnge machten dieſen kirchlichen Akt ſehr 
feierlich, der mit Gebet und Segen beſchloſſen wurde. Ehe 
man die heil. Stätte verließ, erhob der Jubilar ſelbſt feine kraͤf⸗ 
tige Baßſtimme und ſtimmte unerwartet den Choral: „Nun 
danket alle Gott!“ an, in welchen die ganze anweſende Ver⸗ 
ſammlung mit Begeiſterung einſtimmte. Unter einer Intrade 
verließ der Jubilar die Kirche und wurde in ſeine Wohnung zu⸗ 
ruͤckgefuͤhrt. In dem Pfarrhauſe war ein freundliches Mittags 
brodt durch die wohlwollende Unterſtügung der Kirchen- und 
Schulpatrocinien und durch die dankenswerthe Mitwirkung des 
Hrn. Paſtor Walter und ſeiner geehrten Ehegattin veranſtaltet. 
woran die Familie des Jubilaxs und die ſaͤmmtlichen gegenwaͤr⸗ 
tigen Lehrer mit den genannten Geiſtlichen Antheil nahmen. 
Mit einem Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät unſers Allergnaͤ⸗ 
digſten Königs, den weiſen Schöpfer des ruhmvollen preußiſchen 
Schulweſens, wurde der blinkende Pokal von dem heitern Jubi⸗ 
lar eingeweiht! Unvergeßlich wird nicht nur dem von Gott hoch⸗ 
begnadigten Greiſe, ſondern auch feinen Kollegen die Feier dieſes 
Tages bleiben. x. 

———— Tr ee u m een 

Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 9. d. M. früh um Y, auf 1 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau Appollonia, gebornen 
Körber, von einem muntern Knaben, beehre ich mich, na⸗ 
hen und fernen theilnehmenden Freunden hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Hirſchberg, den 9. Oktober 1838. 

F. B. Floͤter, Muͤller⸗Meiſter. 


Entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten widme 
ich die Anzeige von der am 1. Oktober c. früh / auf 4 Uhr 
erfolgten gluͤcklichen Niederkunft meiner guten Frau, Den: 
riette, geb. Kuhn, mit einem gefunden Toͤchterchen. 

Schadewalde, den 4, Oktober 1838. 

Schullehrer Miſchke. 


Die heut Nachmittag 3 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner guten Frau, Pauline geb. Männich, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich hiermit ganz ergebenft 
anzuzeigen. A. Frey. 

Schmiedeberg, den 9. Oktober 1838. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 

Geſtern Abend um 6 ½ Uhr farb unſere jüngfte Tochter, 
Clara, in dem kurzen Alter von 6 Wochen an Brechdurch⸗ 
fall. In tiefer Betruͤbniß zeigen dies, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Luͤben, den 5. Oktober 1838. f 

a Der Past. prim. Butkmann und Frau. 


Am 4. Oktober, fruͤh um 5 Uhr, derſchied unfere gute 
Mutter, Johanna Juliane Keyl, geborne Mentz, 
an einer Unterleibs⸗Entzuͤndung, in dem Alter von 64 Jah⸗ 
ren 10 Monaten. Unſern auswärtigen Freunden und Be⸗ 
kannten zeigen wir dieſen ſchmerzlichen Verluſt an und bitten 
um ſtille Theilnahme. 
Loͤwenberg, den 5. Oktober 1838. 
Amalie Keyl, als Tochter, und in Abweſen⸗ 
heit meines Bruders, 
des Koͤnigl. Regiments⸗Arztes Doctor Julius 
Keyl zu Magdeburg. 


Mit tiefbetruͤbtem Herzen zeigen entfernten Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, das heut in einem 
Alter von 68 Jahren an Unterleibsleiden erfolgte Ableben ih⸗ 
res guten Gatten, Vaters und Schwiegervaters, des Herrn 
Johann Gottlieb Ehrenfried Gruͤttner, Paſtors zu Haſel⸗ 
bach, Landeshuter Kr., hierdurch ganz ergebenſt an, und 
bitten um ſtille Theilnahme. 

Haſelbach, den 8. Oktober 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


Todesfall-Anzeige und Dank. 

Am 28. September, fruͤh halb 3 Uhr, endete nach mehr⸗ 
jährigen Leiden unſere gute Mutter, Frau Joh. Sophie 
Loͤtſch, Poſamentier⸗Wittwe, gebuͤrtig aus Goͤrlitz, in eis 
nem Alter von 77 Jahren weniger 3 Tagen. Wir ſtatten 
allen Denen, welche der Verſtorbenen troͤſtend und erquickend 
zur Seite ſtanden, namentlich der Frau Fleiſchermſtr. O pitz, 
geb. Geisberg, welche mit unermuͤdeter Thaͤtigkeit die Ent⸗ 
ſchlafene behandelte, unſern herzlichſten Dank ab. 

Dieſe für uns betruͤbende Nachricht widmen wir fernen 
Verwandten und Freunden ergebenſt. 

Die drei hinterlaſſenen Toͤchter 
Frau Johanne, verehel. Findler, 15 
Frau Fried erike, verehel. Schmidt, Ebeſc 
Frau Caroline, verehel. Scheerer, J 
Landeshut, den 8. Oktober 1838. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 
Getraut. 

Hirſchberg. Den 7. Oktober. Der Ulan Moritz Weber 
aus Schmiedeberg, mit Igfr. Matbilde Grabier aus Oppau in 
Bohren — Den 8. Der Gärttermſtr. Herr Karl Klein, mit 
Jgfr. Bertha Fiedler. 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 31. Augufl. Frau Kaufmann Klein, 
einen Z., Karl Herrmann. — Den 6. Beptbr. Die Gattin 
des Hertn Dr. Führboͤter, eine X., Klara Marie Augufte 
Mathilde Louiſe Sophie. — Den 13. Die Gattin des Herrn 
Bürgermeifter Hertrumpf, einen S., Victor Maximilian 
Guſtav. — Den 15. Frau Schloſſermſtr. Roos, einen S., 
Friedrich Alwin. — Die Gattin des Herrn Kreis- Phyſikus 
Dr. Schäfer, eine X., Friederike Antonſe. 

Heriſchdorf. Den 28. Septbe. Die Frau des Königl. 
Kreis ⸗Polizei⸗Sholzen, Kreis- Taxatots, Richtere und Guts⸗ 
beſigers Herrn Jaͤriſch, einen S., Ernſt Friedrich Herrmann. 
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g Geftorbem u 
Hiriäberg. Den 30. Septbr. Zofepb Alexander Otwin, 
Sohn des umetofſtziers Herrn Guſchke, 4 M. 9 T. — Den 


5. Oktober. Joſepha Thekla Emilie Franziska, Tochter des 
Stadtbrauers Herrn Gruner, 3 J. 4 M. 10 X. Den 7. 
Hugo Otto Woldemar, Sohn des Getreidehändlers Elsner, 
21 T. — Den 8. Die Wittwe des weil. Schneidermſtr. Menze, 
Roſine Dorothee geb. Brendel, 75 J. 7 M. - 
Landes but. Den 23 Septbr. Jafr. Jobanne Beate 
Nüͤckert aus Schreibendorf, 27 J. 5 M. 10 T. Sie war nd 
kandesbut gekommen, um dem Vor: und Nachmittag; Gottes 
dienſte beizuwohnen; nach erſterem will fie eine gute Freund 
auf der Breitenau beſuchen, nur wenige Schritte davon ru 


fie der Schlag und war weiter nicht mehr zum Leben zu binn 


gen. — Den 27 Amalie Louiſe Bertha, jüngfte Tochter 
Meſſerſchmied Süßenbach, AM. 8 T. — Den 28. Die binterl: 
Poſamentier -Wittwe Frau Johanne Sopbie Lötſch, geb. Zobel, 
aus Görlig, 77 J. wen. 3 T. — Den 29. Jobann Herrmann 
George, Sohn des Bauergutsbeſitzers Rösner in Reichhein ens“ 
dorf, 22 W. — Den 2. Oktober. Der Sohn des Herrn Apo, 
theker Oberländer, 6 X. — Den 4. Bernhard, Sobn d 
Bauergutsbeſigers Buchberger zu Ober⸗Zieder, 11 J. 10% M. 

Schönau. Den 27. Septbr. Igfr. Amalie Karoline AR 
ſalie, älteſte Tochter des Horndrechslermſtrs. Rüb, 15 J. 9 N. 

Im hohen Alter ſtarben: 

Greiffenderg. Den 5. Septbr. Verwittw. Frau Schub 
macher Schäffer, geb. Stöckel, 84 J. 

Zobnsdorf. Den 21. Septor Die Wittwe Anna Marla 
Baumgart, geb. Siebentsar, 86 J. 6 W. 


Mifgeburt. 

Zu Heriſchdorf gebar die Frau eines Tagearbeiters ein 
Mädchen, an welchem der Kopf gänzlich fehlte, denn anſtal 
deſſen war oden nur eine große Blutblaſe vorhanden. Diefed 
mißgeborne Kind wurde an das anatomifche Mufeum na 
Breslau einge ſandt. 


Berichtigung. 

In der Anzeige des Brandſchadens zu Krummhübel in Nr. 30 
des Boten iſt zu berichtigen, daß die abgebrannten Gebäudt 
nicht mit Stroh, fondern mit Schindeln gedeckt waren, und 
der Name des Beſigers Bruchmann (nicht Bruckmann beißt, 


(Wegen Mangel an Raum folgen die noch fehlenden Kirchen 
Nachrichten in der naͤchſten Nummer.) 


Wichtiges und reelles Anerbieten für 
Branntweinbrenner. 

Wenn gleich in neueſter Zeit durch prunkende Annoncen 
Geheimniſſe für theures Geld verbreitet werden, fo kat fi 
doch leider die Erfahrung heraus geſtellt, daß dadurch Feine” 
weges der Nutzen ſich allgemein bewährt hätte, ja nicht ſelten 
lag wohl offenbare und abſichtliche Taͤuſchung zum Grunde, 
weil, wie die Erfahrung genuͤgend dargethan, dergleichen Ne 
cepte ıc. von ganz unkundigen Leuten verkauft werden. 

Dies alles iſt zu bekannt, und hat Mißtrauen erweckl 
wodurch nunmehr wohl auch das Beſſere leicht verkannt und 
uͤberſehen werden duͤrfte. Ungeachtet deſſen aber vertraue i 
auf die gute Sache, und empfehle hiermit ein Einma'ſchungs' 
verfahren nebſt der Bereitung eines dazu zweckmaͤß'gen Fer 


ments, was gewiß noch einzig in feiner Art iſt. Mein Ver“ 


fahren, was feit 2 Jahren allgemeinen Beifall gefunden hat, 
gewahrt den Nutzen, daß man in 100 Q. Rauminhalt 
1½ Scheffel Kartoffeln vermaiſchen kann, die Maiſche weder 
Im Gaͤhren ſteigt noch in der Blaſe anbrennt; man ledert zum 
Vermaiſchen der Kartoffeln kein Gerſtenmalz, und das ſtell⸗ 
dertretende Surrogat iſt aller Orten leichter und um z billiger 
zu haben. Solchergeſtalt erzeugt man bei dem ruhigſten Bee 
triebe mit aller Sicherheit aus 1 Scheffel Kartoffeln 500 
und aus 1 JJ. Schrot beim Getreidebrennen 14 % Spititus. 
Das ganze Verfahren beruht weniger auf Kuͤnſtelei und 
Species⸗Zuſätzen, als vielmehr in der Art und Weiſe den 
boͤchſten Zuckergehalt und eine wirklich richtige Weingaͤhrung 
raͤftig zu erzeugen, iſt daher von Jedem richtig nachzumachen 
und überführt den denkenden Praktiker augenblicklich von ſei⸗ 
dem beſſern Werth. 
Wenn ich mit Recht daran zweifeln darf, daß den Herren 
rennereibeſitzern und Verwaltern etwas reelleres angeboten 
werden konne, wenn ich bemerke, daß ich mein Verfahren 
für frei eingefandte 3 rtlr. fo gründlich mittheile, daß keine 


Täuſchung moͤglich iſt, und daß ich mich verpflichte demjeni⸗ 


gen dies billige Honorar unweigerlich zuruͤck zu zahlen, der 
mir verſichern kann, daß ich ihm nicht genutzt habe, dann 
glaube ich auch, daß es jedem Brennerei⸗Inhaber nicht genug 
anempfohlen werden kann, beim Anfange des Brenngeſchaͤfts 
gleich einen moͤglichſt vorteilhaften Betrieb einzuführen, da 
die Erfahrung genugend lehrt, wie ſchwer man von einem 
lechten zum guten Betriebe gelangt. 
Berlin, Gr. Frankfurter Straße Nro. 5. 
g Ock el. 


f Atteſtate. 
- In Folge der Annonce hieſigen Amtsblattes habe auch ich 
mir das Verfahren für Brennereien von Herrn Ockel kaͤuf⸗ 
ch zugeeignet, und dezeuge es mit Vergnügen: daß nach 
wendung deſſelben der Betrieb meines Gefchäftg ſehr ruhig 
geht, und ich ſeit 2 Monaten die ſonſt nie erreichte Ausbeute 
don 490 % Spiritus excl. Zuſatz aus 1 Scheffel Kartoffeln 

erziele. von Slawski, Gutsbeſitzer. 
Labiſchin den 15. Januar 1833. 


Nach Anwendung des Maiſchverfahrens und Heefenberei⸗ 
ng von Herrn Ockel habe ich in meiner Brennerei die 
angenehme Erfahrung gemacht, daß ſich feine Verſprechungen 
berall bei mir bewähren, ich bin ganz zufriedengeſtellt und 
erlaube es recht gerne meine Erklärung zu veröffentlichen. 
Stargard den 1. Februar 1838. 
A. Herrmann, Rittergutsbeſſtzer. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. Dem Publikum wird biermit ber 
kannt gemacht: daß für den laufenden Monat Oktober c. 
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ihre Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 

1 Sgr. geben: 2 

Brodt: die Bäder: Hilfe, 1 Pfb. 8 Loth; Hornig, Kleber 
und Richter, 1 Pfd. 2 Loth; alle ubrigen Bäder: 1 Pfd. 

Semmel: die Bäder: Friebe, Günther, Müller, 12 Loth; 
Bruckner, 13 Loth; Hilge, 14 Loth; alle übrigen Bäder: 


15 Loth. 2 
Bei ſaͤmmtlichen Bädern find die Backwaren gut befunden 
worden. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf.; Schweinefleiſch 3 Sgr.; 
Kalbfleiſch 2 Sgr. 

Hirſchberg, den 5. Oktober 1838. 
Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


Auktion. 

Heut über acht Tage, als den 18. Oktober, früh 
um 8 Uhr, wird auf der äußern Schildauer Gaſſe, 
in der Freiherr von Stillfried'ſchen Wohnung, 
eine Auktion gehalten werden, welche aus gebrauch⸗ 
ten Meublen, Kleidungen, Wäſche und dergleichen, 
wobei ſich auch militairiſche Sachen befinden, be⸗ 
ſteht, und dem Beſtbietenden, gegen baare Bezah⸗ 
lung, verabfolgt werden. 

Hirſchberg, den 11. Oktober 1838. 8 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 3 im Ober- Antheile zu Hohenliebenthal, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene Chriſtian Friedrich Hoff⸗ 
mann'ſche Dreſchgaͤrtnerſtelle nebſt Zubehör, auf 360 Rtl. 
abgeſchaͤtzt, zu Folge der, nebft Hypothekenſchein und Kaufs⸗ 
bedingungen, bei uns einzuſehenden Taxe, ſoll auf 
den 22. Januar 1839, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Hohenliebenthal fubhaftirt werden. 

Alle unbekannte Realpraͤtendenten, namentlich die zwei 
Gottfried Frie be' ſchen Kinder, wegen der für fie auf dieſem 
fundo noch eingetragenen Vormundſchafts⸗Caution von 
18 Rthlr., werden aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der 


Praͤcluſion, ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Hirſchberg, den 22. September 1838. 
Das Fuͤrſtlich Czartoryskiſche Gerichts-Amt 
von Hohenliebenthal. 


Subhaſtations⸗ Anzeige 
Das von dem verſtorbenen Schenkwirth Krebs nachgelaf⸗ 
ſene Schenkhaus Nr. 48, die Prägel benannt, nebſt 
dazu gehöriger Stallung, einem Stuͤck Acker und Wieſewachs 
zu Krauſendorf, ortsgerichtlich auf 856 Rthlr. abgeſchaͤtzt, 
ſoll im Wege einer freiwilligen Subhaſtation, in dem auf den 
16. October d. J., Vormittags 10 Uhr, 


* 


auf dem Schloſſe daſelbſt anſtehenden Bietungs » Termine an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige mit 
dem Beifuͤgen eingeladen werden, daß die Hälfte des Kauf⸗ 
geldes darauf ſtehen bleiben kann. ; 
Landeshut den 17. September 1838. 
Das Gerichts-Amt von Krauſendorf. 


Ueber den Stand und Fortgan 
des Werkes: rigang 
Das 


malerifche und romantiſche 
Deutſechland. 


Bericht 
an das geehrte Publikum. 


Wir stehen mit Ueberlieferung des zehnten Heftes des 
Harz am Schlusse der vierten Sektion unsres Werkes. 
Möge uns vergännt sein, hier einige Worte über das, 
was wir gewollt, was wir bisher gewirkt, und was 
ferner zu bieten uns am Herzen liegt, auszusprechen. 

Die Idee, ein Werk zu liefern, welches alle Schön- 
heiten der Natur in den Gauen unsres Vaterlandes um- 
fasst in Schilderung und künstlerischer Darstellung, war 
in ihrer Ausführung mit unsäglichen Mühen verbunden, 
Es galt da, die besten deutschen Kräfte für Text, Zeich- 
nung und Stich zu gewinnen; Dichter und Maler muss- 
ten die Gegenden durchwandern, um ein lebendiges Bild 
abzulauschen, ja wir mussten die Hälfe englischer Stich- 
künstler in Anspruch nehmen, da wir in der Heimath 
der Männer nicht genug fanden, um das Ganze in un- 
unterbrochener Reihe fortzuführen. Dass bei all diesen 
Schwierigkeiten einige Mängel sich zeigen mussten, wie 
Verzögerung in Ablieferung, oder ein nicht vollkommen 

elungener Stich, ist wohl verzeihlich und wird auch 
mit Nachsicht beurtheilt worden sein. 
Wir sind aber jetzt auf einer Station angekommen, 
von der wir dem Ziele, das wir uns gestellt, frohen 
Mutlies entgegen schen können. Die Theilnahme, deren 
wir bei solch einem Unternehmen bedurften, ist uns von 
den Gebildeten Deutschlands in vollem Maasse geworden; 
wir sprechen dafür unsern Dank aus und leben der Ueber- 
zeugung, dass wir uns des uns bisher geschenkten Wohl- 
wollens auch für die Fortsetzung unseres Bilderwerkes 
erfreuen dürfen, da wir rüstig und rührig fortwirken 
werden, stets bemüht, immer Vorzüglicherer zu leisten. 
Dies Bestreben möge die eben beendigte Harz- Sektion 
bezeugen, die in ihren mit lieblichen Gruppen. belebten 
Bildern eine Anschauung des pittoresken Landstriches und 
seiner Bewohner giebt, wie sie noch in keinem bisher 
erschienenen Stahlstichwerke erreicht wurde, 
Vollendet sind nun und, jede Sektion einzeln, zu 
haben: 
Die sächsische Schweiz von &, uon Tromlitz, 
mit 80 Stahlstichen. Preis 8 Rthlr. 8 Gr. 

Schwaben von Guſtau Schwab, mit 30 Stahlstichen. 
Preis 3 Rthlr. 8 Gr. 

Thüringen von "Cubiig Bechſtein, mit 30 Stahl- 
stichen. Preis 3 Rthlr. 8 Gr. 

Der Harz von W. Blumenbagen, mit 80 Stahlstichen. 
Preis 3 Rthlr. 8 Gr, 
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Begonnen ist: i 5 
Die malerischen und romantischen Do- 
nauländer von Eduard Dufler, mit 60 Stahl- 
stichen. (Zeichnungen von Prof. Alt in Wien. 
Das erste Heft davon ist erschienen.) | 
Vorbereitet ist und beginnt in Kurzem: 

Das malerische und romantische Rhein- 
land von Yarl Simroch, mit 60 Stahlstichen- 
(Zeichnungen von Galleriedirector Frommel ia 
Carlsruhe.) 

Im Laufe des Sommers wird begonnen: 7 

Das Frankenland von S. bon Beeringen, mit 
80 Stahlstichen. (Zeichnungen von Prof. L. Rich- 
ter in Dresden.) € 


In allen Buchhandlungen iſt zu bekommen (in Löwen? 
berg bei J. C. H. Eſchrich): g 

Schurkerei und Dummheit. 
Geſchichte einer Somnambäle, der 17jährigen. Henriette 
Hildesheim aus S., im Fuͤrſtenthum *. Zur Warnung 
und Belehrung nach glaubhaften Berichten dargeſtellt von 
E. F. Wahrmund. Nebft wichtigen Aufſchlüſſen über 
das Jahr 1900, uͤber die Entſtehung der Welt, Stern⸗ 
ſchnuppen, Meteore, Kometen, die Suͤndfluth ꝛc. 8. 1838 
brech. 18 Sgr. a 

Disfe Schrift liefert die getreue Darſtellung der Geſchichte eine 


Somnambuͤle, die das Publikum mit Erſtaunen erfüllen wird ⸗ 


Wer nun auch noch wiſſen will, wie es im Jahre 1900 ausſiebt , 
der findet bierin die wichtigſten Auſſchluͤſſe durch die Somnamblüle. 


NEUES ORGELWERK 
des berühmten Meifterg: Herrn hefarganiftell 
Ch. II. Rinck zu Darmstadt: 


Von diesem Werke, welches im Laufe dieses Jahres 
im Verlag des Unterzeichneten unter dem Titel: 
Theoretiseh - praktische 


2 2 
Anleitung sum Orgelſpieker 
auf Subscription (ohne Vorausbezahlung) erscheint 
und welches gleich bei seiner ersten Ankündigung das 
Interesse seines Publikums und zwar des protest. wie des 
eatholischen in einem so überraschenden und ausge- 
dehnten Maasse für sich gewonnen hat, wie das 
ersten Lief. beigegebene Subscribentenverzeichniss zux 
Genüge ausweist, sind so eben die ersten 6 Bogen, 
als Je u. Ze Lief-, an die resp. Subscribenten versandt 
worden, auf baldiges Verlangen aber auch noch z ur 
Einsicht zu erhalten. 

Der äusserst billige Subser. Preis bleibt noch 
bis Ende d. J. fortbestehen. Der neue im Monat Jun 
ausgegebene Prospectus, welcher durch alle Buch- un 
Musikhandlungen gratis zu haben ist, besagt das Weiter“ 


Darmstadt, 15. Juli 1888. 7%. Phil. Diehl. 
Bei J. C. H. ’Eschrich in Löwenberg sind 
Exemplare vorräthig und wird Subscription angenommen. 


Bolkö- Kalender, Bote für Schlefien, 
mit einem großen Tableau: Napoleon zu Pferde vol 
ſtellend, iſt dieſes Jahr broſchitt für 10 Sgr., und mit Pa 
pier durchſchoſſen für 11 Sgr. zu haben in Hirſchberg bei 
Adami, Buchbinder. 
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Kalender =» Anzeige, 
Bei J. C. H. Eſchrich in Löwenberg find 
nachſtehende Kalender auf das Jahr 1839 zu haben: 
der Wanderer auf 1839, Preis 10, 11, 12 Sgr., 
der Bote für Schleſien auf 1839. Preis 10, 11 
12 Sgr., 
der Berliner Volkskalender von Gubitz, mit 120 
Abbildungen. Preis 12 ½ Sgr., 
Tafel⸗, Comtoir⸗ und Schreibkalender find 
dbenfalls vorraͤthig. ö 


Kalender für 1839. 

Der Wanderer, à 10, 11 und 12 Sgr. a 
er Bote für Schleſien, à 10, 11 und 12 Sgr. 
Deutſcher Volls⸗Kalender, von Gubitz, zu 12 ½ Sgr. 

Kleine Haus: und Comptoir⸗Kalender, fo wie 
alle andere Sorten Kalender, mit den dazu gehörenden Bil⸗ 
dern, ſind zu haben in Haynau in A. E. Fiſcher's 

ommiſſions- Buchhandlung. 


5 Zu verkaufen. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen mein hierſelbſt in der 
ühe der Kirche gelegenes Freihaus aus freier Hand zu 
verkaufen. Bei demfelben befindet ſich ein ſchoͤnes Odftgärte 
chen, und enthält außer meiner Werkſtatt 3 heizbare Stuben, 
mehrere Kammern und den nöthigen Bodenraum. Es eignet 
ſich auch beſonders für Baͤcker oder Gerber. Kaufluſtige 
werden erſucht ſich baldigſt bei mir zu melden. 
er noch Druck- oder Farbewaaren bei mir hat, wird 
erſucht dieſelben binnen 14 Tagen abzuholen, weil ich nach 
dieſer Zeit keine mehr verabfolgen laſſe. 
Alt⸗Gebhardsdorf b. Friedeberg a. Q. d. 7. Oct. 1838. 
0 Friedrich Schulze, Faͤrber. 


. 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine zu Grunau, 
an der Straße gelegene Gaſt- und Schankwirthſchaft, aus 
freier Hand zu verkaufen; das Naͤhere erfaͤhrt man beim Ei⸗ 
genthuͤmer Maiwald. 


Haus⸗Verkauf. f 

Ein ganz maffiv gebautes Haus, drei Etagen hoch, mit 

7 Stuben und ſonſtigem Gelaß, Braurecht⸗ und Ackerlos, 

ſteht in Goldberg aus freier Hand zu verkaufen; nähere Aus: 
kunft darüber ertheilt der Rendant Tſchentſcher daſelbſt. 


Tuchſcheerer-Werkzeug-Verkauf. 

Ein complettes Tuchſcheerer-Werkzeug, in ſehr gutem 
brauchbaren Stande, iſt ſo fort billig zu verkaufen, wo? iſt 
bei dem Rendant Tſchentſcher in Goldberg zu erfragen, 
— ñß—— ——H 


Ein halbgedeckter Wagen, im beſten Zuſtande, mit neuem 
Tuche ausgeſchlagen, ſteht um billigen Preis zu verkaufen 
i dem Maler Hantke. 5 
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In einem großen Gebirgsdorfe ſteht Veraͤnderungs halber 
eine ſehr bequeme und freundliche Wohnung, beſtehend aus 
drei heizbaren Piegen, Alkove und guten Kammern und Bo⸗ 
denraum, ſaͤmmtlich in gutem Bauſtande, aus freier Hand 
billig zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen in Hermsdorf bei Schmiedeberg 

der Gerichtsſchreiber Ludwig. 
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Aan Carganico in Hirſchberg Tann 
* offerirt als neu empfangen und empfehlenswerth: % 
reinſten Spiritus vini, rect. 90 %, in Gebinden und ein⸗ 
zeln, wieder zum frühern billigen Preiſe. — Delicate 
marin. Heringe. — Carol. Reis. — Caffee à 7½, 8, 9, 
und 10 Sgr. — Reinſtes raff. Ruͤboͤl. — Feine Hallſche 
Weizenſtärke. — Kochwein das ſchleſ. Qt. 5 — 27 Sgr. 
u Gruͤnberger Wein die Flaſche 6 Sgr. — 34r Rothe 
wein 7 und 8 Sgr. — Lampendochte aller Art. — Nacht 
lichter in Schachteln. — Cattunpapiere. — Bilderbogen für 
Kinder a 6 Pf. feinſte 2 1 Sgr., zum Ausmalen a 9 Pf. — Bhie 
cher⸗Einbaͤnde. — Pappen. — Beſte trockne Stegſeife, 
keine Soda, ſondern Talgſeife; und vorzügliches fein 
engl. pol. Jagd-, Scheiben- und Sprengpulver, 


Durch perſoͤnliche Einkäufe in verfloſſener Leipziger Mi⸗ 
chaelis-Meſſe haben wir unſer 

Galanterie- und Kurz⸗Waaren⸗Lager 
beſtmoͤglichſt affortirt, 

Wir erlauben uns daſſelbe einem geehrten Publikum zur 
gütigen Beachtung ergebenſt zu empfehlen, und verkaufen 
wir wie bisher, naͤchſt reeller Bedienung, zu moͤglichſt billigen, 
jedoch feſten Preiſen. 

H. Bruck c& Comp., 
innere Schildauer Straße Nr. 75 im Kaufmann 
Schulz'ſchen Haufe. 


Weiß Engliſch Glanzblech in verſchiedenen Stärken, Schie⸗ 
fertafeln und Griffel, fo wie die Überall fo ſehr bewährt ge⸗ 
fundenen Schweitzer⸗Geſundheits⸗ Sohlen, offeriren, in 
Parthien fo wie auch im einzelnen Verkauf, unter Zuſicht⸗ 
rung der billigſten Preiſe, zur gütigen Abnahme, 

Niedel & Seifert, Garnlaube Nr. 22. 

Hirſchberg, den 11. Oktober 1838. 
CFFFEFCCCCCCCCCCCC 
Von der Leipziger Meſſe erhielt ey 175 Tawa . 
x Wintermützen für Herren und Knaben in den neuſten 28 

diesjährigen Facons; Kravatten in allen Arten Zeugen; 28 
K Handſchuh in Glace, Waſchleder, Seide und Florett; 

1 warmgefuͤtterte Damen⸗Schuhe und Kamaſchen, nebſt X 
noch vielen andern geſchmackvollen Galanterie-Waaren, K 

und empfiehlt ſolche zu geneigter Abnahme, die billigſten s 
SE Preiſe verſichern: A. Scholtz, x 
x innere Schildauer Straße zu Hirſchberg. Ne 
NMT. N NN NN 


KEKKERKTKEERIEKETEN IK ONE ERETEEE FOREN TEN 

Großes Landbrodt von verſchiedener Groͤße iſt zu har M 

5 ben bei der Frau Kaͤſe, wohnhaft bei dem Schneider: 

& Meiſter Herrn Reichert am Schildauer Thor. % 

NN. DEE IK HEHE NN NNON NRX FI YLKIK ERIK IOHERE 
VBrennol ꝛte Qualits 

verkauft mit 4 Sgr. das Pfund E. A. Hapel. 


Ein guter Vorſtehhund, im zweiten Felde, ganz braun 
mit weißen Abzeichen, zur Geld» und Waſſerjagd brauchbar, 
iſt zu verkaufen in Warmbrunn zur goldnen Sonne. 


Ein ganz vollſtaͤndiges Handwerkszeug flr Schmiede iſt 
veränderungshalber zu verkaufen bei dem Schmied Meſek 
vor dem Liegnitzer Thore in Jauer, im Gaſthauſe „zum 
rothen Abler.“ 8 ni 


Dantfagungen 

Das am 2. Oktober bei mir ausgebrochene und höchſt wahrs 
ſcheinlich durch boshafte Hand angelegte, Feuer hat nicht nur 
den groͤßten Theil meines Gebäudes vernichtet, ſondern iſt 
auch Urſache geworden, daß ein Theil meiner Sachen entwen⸗ 
det, der andere bedeutend beſchaͤdigt worden iſt. So tief 
mich dieſer, gewiß ſehr empfindliche, Verluſt darnieder beugt, 
eben ſo tief fuͤhle ich den Drang in mir, allen den Edlen mei⸗ 
nen innigſten Dank hiermit oͤffentlich abzuſtatten, die ſowohl 
bei Loͤſchung des Feuers, als auch bei Raͤumung meiner Sa⸗ 
chen, mir ſo kraͤftigen Beiſtand geleiſtet haben. Moͤchten 
ſie Alle den Lohn reichlich erndten, der ja jeder guten That 
nachfolgt, und vor aͤhnlichen Ungluͤcksfaͤllen bewahrt bleiben. 

Hirſchberg, den 8. Oktober 1838. Wecke. 


Herzlichen Dank demjenigen Garten⸗Freunde, welcher mir 
einen 16 Zoll langen, 4 Zoll im Durchſchnitt am obern und 
2 Zoll am untern Ende, großen Rettig zum Geſchenk übers 
ſchickte, ſollte mir was von außerordentlicher Groͤße in meiner 
Oekonomie gerathen, ſo bin ich jederzeit erboͤtig, daſſelbe auch 
aufs erkenntlichſte wiederzuvergelten B. W.. 2 


Wohnungs⸗ Veranderungen. 
Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an: 
daß ich meine zeitherige Wohnung im Haufe des Hrn. Pohl 
(zur Stadt Paris genannt) in mein ſchreg fiber der evangeli⸗ 
ſchen Schule gelegenes Haus Nr. 29 hieſelbſt verlegt, und 
daß ich, zur Aufnahme chirurgiſch Kranker, namentlich zur 
Heilung von Knochenbruͤchen, Verrenkungen ꝛc. mein Lokal 
eingerichtet habe. Warmbrunn, den 9. Oktober 1838. 
Auguſt Lange, Wundarzt. 


Da ich meine bisherige Wohnung verändert, und vom 


En d. M. ab unter dem Voberberge bei dem Schaͤnkwirth 


ern Werner wohne, fo zeige ich biermit ergebenſt an, 
daß nach wie vor alle Sorten ſelbſtverfertigtes Schaafwollenes 
Strickgarn bei mir ſtets zu haben ſind. 
Hieſchberg, den 8. Oktober 1838. 
Friedrich Kubig. 
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Etabliſfſements. 

Hiermit beehte ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in 
dem Haufe der verw. Frau Kaufmann Gebauer die darinnem 
feither beſtandene Speterei⸗, Material⸗& Taback⸗ Handlung 
für meine Rechnung fortführe und verſpreche bei gütiger Ab 
nahme ſtets die billigſte und reelſte Bedienung. 

Hirſchberg, d. 4. Oktbr. 1838. E. H. Grocke, 

dunkle Burggaſſe Nr. 187. 


Einem hieſigen und auswaͤrtigen Publikum zeige ich bier 
mit ergebenſt an, daß ich mich hier als Damenkleider⸗Verfer 
tiger etablirt habe, und bitte, mich mit Ihren guͤtigen Au 
traͤgen beehren zu wollen. Auch werde ich gewiß bemüht fer, 
die Zufriedenheit eines Jeden zu erlangen. 

Markkliſſa, den 4. Oktober 1838. 

Suͤß mann, Damenkleiders Verfertiger, 
wohnhaft am Markte beim Riemermeiſter Kielmorgem 
— 


— — —-— —¼- — — äĩ——ͤ 
Einem hohen Adel und hochzuehrenden Publikum gebe ich 
mit die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, daß ich von fetzt an 
allerhand ; 
Damens und Kleider⸗Arbeit nach dem Maße 
vecfertige, auch bereit bin, außerhalb zu jeder beliebigen Zeit 
zu arbeiten und Ar. weiſungen zu ertheilen, und bitte ganz #8 
gebenſt um geneigten Zuſpruch. Charlotte Schaf ter. 
Haynau, den 5. Oktober 1838. : 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


ERBSSBEEHREERR 

BE Eine Seifenfiederei, 

&) hoͤchſt bequem eingerichtet, auf der 

belebteſten Straße einer Kreisſtadt, 

iſt ſofort, unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 

gen, zu verpachten, oder die completten Utenſi⸗ 

&) lien derſelben zu verkaufen. Nachricht hierüber 
ertheilt jederzeit auf Franko⸗Zuſchriften 

„Daß Allgemeine Itreis⸗Commiſſtong⸗ 
Comptoir zu Väwenberg.“ 


CSG 


Perſonen konnen Unterkommen finden. 
Ein Ziergaͤrtner und ein Großknecht kann auf einem Do⸗ 
minio zu Neujahr ein Unterkommen finden. Nachweis giebt 
die Expedition des Boten. 


Ein brauchbarer, mit guten Atteſten verſehener unver? 


beiratheter Schäfer, kann ſogleich ein Unterkommen 
finden. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Den zahlreichen Bewerbern um die Stelle, welche 
in einer Königl. Kanzelei offen war, diene als Antwort auf 
ihre Zuſchriften zur Nachricht, daß dieſelbe bereits beſeht iſt 


— 


Das sub Nr. 530 hieſelbſt gelegene, der Kirche zugehorige 
Wohnhaus, ſo wie eine Gruft, ſind aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen; und enige 100 Rtbir., gegen pupillariſche Sicher⸗ 
it, aus zuleihen, woruͤder die naͤberen Bedingungen bei dem 
danten Seidel zu erfragen ſind. 
Schmiedeberg, den 2 Oktoder 1838. a 
Das katholiſche Kirchen⸗Kollegium. 


Der Singverein 

beginnt vom kuͤnftigen Donnerſtage an, den 18ten d. W., 
wieder regelmäßig jede Woche für das Winterholbejabr. Dies 
r hieſige und auswärtige Mitglieder des Vereins zur erge⸗ 
ſten Anzeige, wie auch fuͤr ſolche, die geneigt ſeyn ſolkten, 
ch als neue Mitglieder zu dieſem melden und aufnehmen 

laſſen zu wellen. Hirſchberg den 11. October 1838. 
W. Martineck, im Namen des Directoriums. 


* ! + 

BRITISH 

G Aufforderung. O 
*Alle geehrten Herren Kaufleute, EM W 
welche ſaͤmmtliche Artikel und Fabrikate 0 
der neuen Berliner Dintenfabrik zum O 
Verkauf wuͤnſchen, wollen ſich deshalb an 
Unterzeichnetes portofrei wenden und eben ſolche ch 
Bedingungen, wie die Fabrik ſelbſt ge⸗ \ 
waͤhrt, erwarten. 

Wag Allgemeine ktreis⸗Commisstong⸗ G 
Comptair zu Wämenberg, als 
Haupt⸗Niederlage obiger Fabrik. 

8 * Hr 
DOG 
Anzeige. 
1 Von der Leipziger Feuer versicherung -Anstalt ist die 
ünfte Abschlussrechnung auf die fünfjährigen Versiche- 
rungen so eben bei mir eingegangen , ‚nach welcher sich 
An reiner Gewinn von 15 pr. Ct. für die Versicherten er- 
Liebt. Alle Diejenigen, welche durch mich auf 5 Jahre 
reichert haben, werden ersucht, sowohl diese Abschluss- 
de, ung, als auch die ihnen baar zukommende Divi- 
ende gegen Quittung bei mir in Empfang zu nehmen, 
* Die Resultate dieses Abschlusses üherheben mich jeder 
®iteren Empfehlung dieser Versicherungs- Anstalt. 
„ Hirschberr, am 4. October 848. 
Carl Friedr. Kirstein, 
Agent 
der Leipziger Feuerversicherungs - Anstalt. 
R Freitag, den 12. Oktober früh, wird der 
eckge Teich in Boberſtein gefiſcht. 
Der unverhoffte Tod meines lieben Mannes noͤthigt mich, 
‚nem hochgeehrten Publikum biermit bekannt zu machen, daß 
vor wie nach nicht allein Kleider nach dem Maaß, ſon⸗ 
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dern auch Hauben derfertige und ſehr gern Maͤdchen im 
Stricken und Naͤhen fuͤr ein billiges Honorar Unterricht er⸗ 
theile. Indem ich billige und prompte Beſorgung der mir 
gewordenen Aufträge verſpreche; ſo bitte zugleich gefälligft 
hierauf reflektiren zu wollen. g 
Hirſchberg, den 7. Oktober 1838. 
oack, verwittwete Polizei Diener, 
Schulgaſſe Nr. 39, 2 Stiegen hoch. 


Lebe wohl. 

Bei unſerm Abgange von hier nach Groß⸗Glogau, danken 
wir unſern nahen und entfernten Freunden für alle Beweiſe 
der Liebe und Freundſchaft, die uns waͤhrend einer ziemlich 
langen Reihe von Jahren unſers Aufenthaltes im ſchoͤnen 
Gebirge zu Theil wurden, empfehlen uns ihrem fernern ges 
neigten Andenken und rufen Ihnen allen ein herzliches Lebe⸗ 
wohl zu. Landeshut, den 9. Oktober 1838, 

Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Wollmonn, nebſt Frau. 


Ehren erklärung. 

Die liebloſe und entehrende Beſchuldigung, als habe der 
Tiſchler Gottlieb Kühn mit Beihuͤlfe des Gaͤrtneris Gott⸗ 
lieb Berner und der Haͤuslerin Anna Nofina Verner 
von hier, mir ſeit zwei Jahren den Nutzen von meinem Rind⸗ 
vieh theilweiſe entzogen, nehmen wir hiermit zuruͤck, und 
erklaͤren dieſelben kffentlich als ehrliche und unbeſcholtene 
Leute. Stödige bei Greiffenberg, den 29. Sept. 1838. 

Erbſcholtiſey⸗Beſitzer Franz Knobloch und 
Haͤuslerin Johanna Glaubitz. 


* Geſtohlen. 5 

Es iſt mir am 4. d. M. ein Käſtchen mit Eiſen beſchlagen 
geſtohlen worden, darin befand ſich an Gelde 77 Rthlr. 15 
Sgr., an Gold⸗ und Silber ⸗Muͤnzen ein geoͤhrter, mit Kranz 
und Schleife und Weintraube verſehener Doppel-Dukaten, 
eine dreigehaͤuſige ſilberne Taſchen-Uhr mit Stahlkette und 
meſſingnem Schließer, drei ſilberne Denkmuͤnzen, zwei Paar 
ſilberne Meſſer und Gabel, ein Hypotheken-Inſtrument von 
50 Rthlrn., vom 29. Septbr. 1823, und eine Obligation 
von 150 Rthlrn. Es wird Demjenigen 10 Nthlr. Beloh⸗ 
nung zugeſichert, welcher den Dieb ſo namhaft machen kann, 
daß ich denſelben gerichtlich zu belangen im Stande bin. 

Ober⸗Harpersdorf Armenruh, den 6. Oktober 1838. 

Johann Gottfried Häring, Waſſer⸗Muͤller. 


Bu vermiethen. 
Ein äußerſt frequent gelegenes Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, ſich zu jedem Gefhäft ganz vor⸗ 
zuͤglich eignend und eben erſt geräumt, nebſt 
Regalen, nach Bedarf mit 1, 2, 3, 4 Stuben und allem 
ſonſt noͤthigen Gelaß, iſt alsbald billigſt zu vermie⸗ 
then und zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt jederzeit 
Das Allgemeine ltreig⸗Cammisgians⸗Camptoir 
zu Woluenberg. 


- — 


Der ſehr bequeme zweite Stock, 
beſtehend aus freundlicher Vorder⸗ und Hinterſtube, nebſt 
Küche, Speiſe⸗ und kleinem Gewölbe, dazu Kammer und 
Holzremiſe, Boden- und Kellergelaß iſt zuſammen oder ein» 
zeln bald und billig zu vermiethen bei 

Carganico, innere Schildauerſtraße Nr. 76. 


Vor dem Langgaſſen⸗Thoxe, im ehemals v. Buch s'ſchen 
Garten, find jetzt oder zum Neujahr freundliche Wohnungen 
zu beziehen, mit Ausſicht in's Gebirge. 

Eine Oberſtube und Alkove, nebſt Küche, Holzremiſe und 
anderm Gelaß, iſt zu vermiethen in Steinſeiffen Nr. 43. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein geſitteter Knabe, welcher Luſt hat, Schuhmacher zu 
werden, kann bald bei mir als Lehrling ein Unterkommen 
finden. C. Thomas, Schuhmachermeiſter in Landeshut. 


Verloren. 
Ein Bambusſtock mit Kokusnuß⸗Knopf iſt in der Stadt 
verloren worden. Der Finder, der ſolchen in der Expedition 
des Boten abgiebt, erhält daſelbſt ein Douceur. 


2 Gefunden. 

Es hat ſich am 3. Oktober ein junger Vorſtehhund, von 
Farbe braunſcheckigt und mit langer Ruthe, bei Unterzeichne⸗ 
tem eingefunden; Eigenthümer kann ſolchen, gegen Eiſtat⸗ 
tung der Inſertions-Gebuͤhren und Futterkoſten, wieder er⸗ 
halten. Wuͤrgshalbendorf, den 8. Oktober 1838. 

Wittwer, Kretſchmer. 


Einladungen. 

Das nächſte Konzert im Bürgerfamilien⸗ 
Muſikverein zu Hirſchberg iſt kommenden 
Dienſtag, den 16. Oktober. 

Künftigen Freitag, als den 12. d., wird ein Karpfen⸗ 
Schießen abgehalten, wozu ich ergebenſt alle Schießliebhaber 
einlade und bemerke noch, daß auch geſottene Karpfen zu 
haben ſind. Wagler, Schießhauspaͤchter in Hirſchberg. 

Sonntag den 14. October ift das erſte 
Conto, wozu ich ein geehrtes Publikum 
ergebenſt einlade. f 

J. Schmidt in Neu⸗Warſchau. 


Einladung. 0 
Zu einem Kegelſchieben um Karpfen, als Sonntag 
und Montag den 14. und 15. d. M., ſo wie zur Tanzmuſik, 
ladet Freunde und Gönner in die Waldhaͤuſer ergebenſt ein 
8 a A. Hübner. 


4 
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Da nunmehr der innere Ausbau der neu erbauten # 

Brauerei zu Maywaldau beendigt iſt, und die obern + 
A freundlichen Locale in derſelben jedem Beſucher eine & 
A erwünſchte Aufnahme bieten, fo ſoll, dem Wunſche # 
* Sr. Hochgeboren, des Herrn Reichsgrafen von Schaff⸗ 2 

gotſch zu folge, den 21. Oktober c. das Feſt der Ein: 4 
A weihung ſtattfinden, wozu ich ein verehrliches Pu⸗ # 
A blikum hierdurch freundlichſt einlade. — Gleichzeitig K 
A erlaube ich mir, zu bemerken, daß den 25. und 28. # 
I. d. N. das Kirmesfeſt bei mir nachträglich abgehalten 4. 
A werden wird. um recht zahlreichen Beſuch bittet # 
1 der Brauermeiſter Paetz old. & 
MAMMA 

Zur Kirmes feier werde ich Sonntags den 21 ſten 
Montags den 22. d. M. ein Lagen⸗Scheibenſchießen 
auf 150 Schritte Diſtance, die Lage zu 15 Sgr., woven 
der beſte Schuß gewinnt, abhalten; nach beendetem Schießen 
(um 7 Uhr) findet ein Entree-Ball mit gut beſetztem 
Orcheſter, ſo wie den 24., 25. und Sonntags den 28. ge⸗ 
woͤhnliche Tanzmuſik ſtatt; zu welchen Vergnuͤgungen hieſige 
und auswärtige Freunde mit der Bitte um recht zahlreichen 
Beſuch ergebenſt einladet 

der Oberkretſchmer B. Hoffmann. 
Ketſchdorf den 8. October 1838. 


eee ee eee eee eee 
— Einladung. x 
c Zu einem Scheibenſchießen aus Standröhren x 


% um Geld, zu Anfang hieſiger Kirmesfeier, näch⸗ 
ſten Sonntag den 14. October, ladet Unter⸗ 

N zeichneter alle verehrten Liebhaber dieſes Vergnuͤgens 
& ergebenſt ein. Für Muſik, warme und kalte Speiſen . 
& und Getränke werde beſtens ſorgen. 
90 Petersdorf den 8. October 1838. 
* J. A. Grüßer, Gaſtwirth auf dem N 
4 Vitriolwerk. 7. 

e eee, Ke ed 
Ergebenſte Einladung. a 

Zur Kirmes, welche den 14. 16., 18. und 21. Octobtk 
abgehalten wird, und wobei den 16. und 18. Lagen’ 


NN 


Scheiben⸗Schießen um Geld, ſo wie Mittwochs den 


17. October ein Schwein ⸗Ausſchie ben ſtattfindet, lade! 
ganz ergebenſt ein Enge. 
Steinſeiffen den 9. October 1838. 


Ergebenſte Einladung 
zur Kirmes, als Mittwoch den 17. October; und Sonntah 
den 21. October zur Nachkirmes. Meine werthgeſchuͤtzten 
Freunde und Gönner bittet ſich recht zahlreich einfinden zu 
wollen Neuwirth, Gaſtwirth zum deutſchen Haufe 
Ober: Gethardsdorf den 11. October 1838, 


Rum 


| 


Nachtrag zu Nr. 41 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Bei dem diesjährigen, in der hie⸗ 

ſigen evangeliſchen Gnadenkirche und in der katholiſchen 

Stadtpfar kirche gefeierten Rettungs- Donefeſte iſt für die 
ſigen Armen 

a) in erſterer der Betrag von 2 Rthlr. 27 Sgr., 

b) in letzterer der Betrag von 1 Rihli. 23 Sgr. 2 Pf. 
geſammelt worden. Den Geſammt⸗ Betrag von 3 Rthle, 
24 Sgr. 11 Pf. haben wir der Haupt: Armen: Kaffe zu zweck · 
mäßiger Verwendung überwieſen. Denjenigen, welche ſich 


dieſer Gelegenheit der Armen erinnert haben, ſtatten wir, 


Namen derſelben, biermit unſeren Dank ab, 
Hirſchberg, den 2. Oktober 1838. 
a Der Magiſtrat. 
8— — ä6k——— 
Verpachtung. Da die bieſige Stadt⸗Waage ander 


Adeitig an den Meiſtbietenden verpachtet werden ſoll, ſo wird 


lerzu ein Termin auf a 
den 20. d. M., Vormittags um 11 Uhr, 
in unſerm Seſſions⸗Zimmer anberaumt, worin ſich Pacht⸗ 
luſtige einfinden wollen. Die Pacht⸗ Bedingungen find in der 
tgiftratur einzuſehen. . 
Hieſchberg, den 5. Oktober 1838. 
Der Magiſtrat. 


Brauerei- Verpachtung. 

Da an dem, den 29. Septbe. a. C., ſtattgefundenen Ders 
dachtungs⸗Termin der hieſigen ſtaͤdtiſchen Brau⸗ und Brannt⸗ 
weinbtennerei nebſt Gaſthof, kein annehmbares Gebot ers 

ölgte, ſo iſt hierzu ein anderweitiger Verpachtungs ⸗Termin 
auf den 29. Oktober a. c. feſtgeſetzt. 

Kupferberg, den 30. September 1838. 

Der Mag iſtrat. 


Subhaſtations-⸗ Patent. Zum offentlichen Verkauf 
zur nothwendigen Subhaſtation geftelten, sub Nr. 4 zu 
etetsdorf belegenen, gerichtlich auf 3116 Rihlr. 9 Sgr. 
2 ½ Pf. abgeſchätzten Doͤring'ſchen Bauerguts, nebſt 
leicht, ſtebt auf v . 
en 14. Dezember 8., Vormittags um 9 Ühe, 
in der hieſigen Gerichts ⸗Kanzelei Termin an. Die Taxe und 
der neuefte Hypotheken ⸗Schein find täglich während der Amts. 
unden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber follen etſt im Licitations -Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ellt werden. a 
Hermsdorf unt. K., den 26. Juli 1838. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
/ liches Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. Das Carl Siegismund 
Raupa ch' ſche Bauergut Nr. 97 zu Tiefhartmannsdorf, 
bei Schönau, abgefpägt auf 2318 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf., 


zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ Schein und Kaufs Bedingungen 


bei uns einzufehenden Taxe, ſoll auf 


den 14. November c., Vormittags um 11 uhr, 
in der Kanzelei zu Tiefhartmannsdorf ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannte Realpraͤtendenten, namentlich die Hans 
Georg Geißler ſchen zwei Kinder, wegen ihres darauf ein⸗ 
getragenen Materni von 120 Rthlr., haben fi, zur Vers 
meidung ihrer Präklufion, ſpaͤteſtens in dieſem Termint zu 
melden. Hirſchberg, den 28. Juli 1838. 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗-Amt 
von Tiefhartmannsdorf. 


Edictal: Citation. Nachdem Über den Nachlaß 
des Haͤuslers und Zimmergeſellens Johann Gottfried 
Tſchentſcher zu Ober⸗Wieſenthal der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗ Prozeß eröffnet worden iſt, werden alle unbekannten 
Nachlaß Gläubiger hierdurch aufgefordert, in dem zur An⸗ 
meldung ihrer Forderungen auf 

den 27. November d. J., Vormittags 9 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Ober⸗Wieſenthal anderaumten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch einen zulaͤſſigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen. Die Ausbleibenden werden ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an Dasjenige verwieſen werden, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte. a 

Hirſchberg, den 28. Juli 1838. 
Das Gerichts- Amt von Ober Wieſenthal. 


Subhaſtations⸗Patent. Die George Friedeich 
Tſchaͤche ' ſche Mühle, sub Nr. 5 zu Mittel⸗Falkenbain, 
nebſt Zubehör, taxirt auf 2090 Rthlr. 15 Sgr., zu Folge 
der, nebſt Hypotheken Schein, in unferer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll in Termino 

den 12. Dezember 1838, Vormittags 10 Uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtöftätte auf dem herrſchaftlichen Schloffe 
zu Mittels Faltenhain, Behufs der Theilung des Nachlaſſes, 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Schoͤnau, den 26. Auguſt 1838. 

Das Gerichts⸗Amt Ober» und Mittel⸗ 
Falkenhain. TR 


Subhaſtat ions Patent. 
Gerichts⸗Amt Greiffenſtein. 

Des zum Nachlaß der Johanna Eliſabeth Prentzel ges 
hoͤrige, sub Nr. 67 zu Roͤhrsdorf, nahe bei der Stadt Fries 
deberg a. Q. belegene, unterm 10. Auguſt c. gerichtlich auf 
4301 Rthlr. 10 Sgr. gewürdigte Bauergut, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino 
den 15. Dezember 1838, Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſiger Gerichts⸗Kanzelei verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken ⸗ Schein find in un: 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 


Oeffentliches Aufgebot 

Von dem unterzeichneten Gerichts: AUmte werden hiermit 
nachſtehende Real: Forderungen und die hieruͤber ſprechenden 
Hypotheken ⸗Inſtrumente Behufs Loͤſchung öffentlich aufs 

eboten: 5 a 
1. 160 Rthlr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder für den Georg Fries 
drich Hoffmann, ex intabulatione vom 6, Des 
zember 1793 bei der Chriſtian Gottlieb Haude ſchen 
Haͤuslerſtelle Nr. 63 zu Nieder⸗Langenau. 

2. a. 3 Rthlr. 6 Sgr. fuͤr den Caspar Scholz' ſchen 
Sohn, laut Protokoll vom 19. Juli 1783 inta- 
bulirt eodem, und ; £ 

b. 5 Rthlr. 10 Sgr. fuͤr die Hans Heinrich Trier 
drich' ſche Tochter, laut Protokoll vom 19. Juli 
1783 intabulirt eodem bei der Benjamin Wei⸗ 
chert' ſchen Haͤuslerſtelle sub Nr. 50 daſelbſt. 

Es werden daher die genannten unbekannten Glaͤubiger, 
deren Erben, Ceſſionarien oder ſonſtige Briefsinhaber, welche 
an dieſe Poſten Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
dieſelben in dem auf 

den 1. Dezember, Vormittags 11 Uhr, 

hierſelbſt im Geſchafts-Lokale des Juflitiarii anberaumten 
Termine entweder perſoͤnlich oder durch zuläffige Manbatarien, 
wozu ihnen bei etwaniger Unbekanntſchaft der Juſtizrath 
Haͤlſchner und Juſtiz-Commiſſarius Robe hierſelbſt in 
Vorſchlag gebracht werden, anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls die unbekannten Gläubiger mit ihren Real⸗An⸗ 
ſpruͤchen an die verpfändeten Grundſtuͤcke präclüdirt und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die Loͤſchung der 
Kapitalien im Hypotheken⸗Buche verfuͤgt werden wird. 

Hirſchberg, den 22. Auguſt 1838. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft re 
x liegel. 


Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Kauffung. 

Das sub Nr. 76 zu Mittel ⸗Kauffung, Schoͤnau ' ſchen 
Kreiſes, belegene Kramer Chriſtian Gottlieb Koͤbe' ſche Frei⸗ 
haus, zu Folge der, nebſt neueſtem Hypotheken⸗ Schein, in 
unſerer Regiſtratur und an der Gerichtsſtätte einzufehenden 
Taxe, auf 170 Rthlr. Courant abgeſchaͤtzt, ſoll auf 

den 10. Dezember c. 
zu Mittel» Kauffung ſubhaſtirt werden. 

Da zugleich über den Nachlaß des verſtorbenen Koͤbe ber 
erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eröffnet worden, fo werten 
alle unbekannten Gläubiger aufgefordert, in dem anſtehenden 
Termine ihre etwanigen Anſprüche anzumelden und zu ber 
ſcheinigen, widrigenfalls dieſelden aller Vorzugsrechte verluſtig 
erklärt, und nur an Das jenige werden verwieſen werden, was, 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger, von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die zu Ober: Bärsdorf bei Haynau gelegene Papier⸗Fabrik 
ſoll auf den 18. Oktober d. J. an Ort und Stelle oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
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Deffentlider Dan 

Unter dem Beiſtande der Gnade Gottes feierte ich am 
1. d. M. mein 50 jähriges Schulamts⸗Jubilaͤum. War 
ein ſolcher Feſttag, den zu erleben immer nur Wenigen ver 
gönnt iſt, an ſich ſchon wichtig, fo wurde er mit noch beſon 
ders feſtlich, ja unvergeßlich gemacht durch fo viele ehrendt 
Beweiſe von Liebe und Achtung, die ich bei dieſer Gelegenhe 
empfangen habe. Ich folge daher nur dem Drange mein 
Herzens, wenn ich mir erlaube, hiermit Öffentlich allen Denen 
meinen aufrichtigſten Dank darzubringen, welche dieſen 
tag durch Ihre Gegenwart oder bewiefene Theilnahme m 
verſchönert haben. Namentlich danke ich inniglich dem ver 
ehrlichen Kirchen ⸗ und Schulpatrocinium, welches durch Sein 
Liberalität die Bewirthung der zahlreichen, aus der Mähe und 
Ferne theilnehmenden Freunde möglich machte; dem Herm 


Paſtor Walter, welcher durch Wort und That Sein Wohl 


teollen gegen mich an den Tag gelegt hat, fo wie Seiner the 
ten Gattin für die, mit der größten Bereitwilligkeit, über 
nommene Muͤhwaltung der Bewirthung in Ihrem Hanf 
dem Präfes unſerer Conferenzen Herrn P. Kettner in 
Schoͤnau, welcher durch Seine herzergreifenden Reden in 
meiner Wohnung und in der Kirche mir ſelige Augenblick 
bereitete; dem Herrn P. Ulbrich in Neukirch für die mit, 
wie immer gegen die Meinigen, fo auch bei dieſer Gelegen“ 
heit, bewieſene Theilnahme; inſonderheit aber meinen vit 
geliebten Herren Kollegen im Kreiſe, welche mir nicht 
einen ſilbernen koſtbaren Pokal durch die Senioren des 
ſes, Herrn C. Tſchentſcher in Falkenhayn, Herrn C. Hilſe 
in Seitendorf und Herrn Schullehrer Wolf in Roͤversdoif, 
zum Andenken verehrten, ſondern auch dieſen ſchoͤnen Feſttag 
durch die, unter der Direktion des Herrn C. Schramm in 
Schoͤnwaldau und C. Eernſt in Conradswaldau, vorgetra⸗ 
genen, vortrefflichen Geſaͤnge allgemein verherrlichten; ferne 
den loͤblichen Kirchen⸗, Schul: und Gemeindevorgefegten füt 
das mir bewieſene freundliche Wohlwollen, meinem Adju⸗ 
vanten Herrn Kloſe für Seine vielfachen Bemühungen, ſo 
wie „dem theilnehmenden Nachbar“ für Sein mir überteich⸗ 
tes gedrucktes Gericht; kucz, endlich allen Denjenigen, welche 
durch Gedichte, Wünfhe und freundliche Zuſchriften aus det 
Ferne mich beehrten — Allen fühle ich mich zu dem leb 
teſten Danke verpflichtet. Möge der Vergelter alles Guten 
Sie Alle für die mir bereiteten Freuden durch ähnliche Her 
zens⸗, Familien- und Amtsfteuden ſegnen! — 
Johann Gottlieb Fiſcher, 
evangel. Schullehrer und Cantor in Kauffung / 
ö als Jubilar. . 


Auktionen. 

Den 21. db. M., als Sonntag Nachmittag, von 2 Uhr 
an, werden in dem hieſigen Gerichts⸗Kretſcham mehrer? 
verſchiedene weibliche Kleidungsſtuͤcke und einige andere Ge 
genftände, gegen fofortige baare Zahlung, gerichtlich verſtel⸗ 
gert werden. Die Orts⸗Gerichte. 

Hartau, den 7. Oktober 1838. 


Am 26. Oktober c. und am folgenden Tage, früh von 
uhr an, werden in dem Schweitzerbäͤcker und Coffetier 
Guden zſchen Haufe am Ringe hieſelbſt, Kleider, Waͤſche, 
Betten „Meubles und Hausgeräthe, Kupfer, Zinn, ein 


Laden ⸗Utenſilien, 50 Flaſchen Wuͤrzburger Wein, Schnaps, 
Zucker, Mehl, Butter, Eier, Fruͤchte, Citronat, Kupfer⸗ 

iche, Bucher rc. gegen fofortige baare Bezahlung gerichtlich 
derfteigert werden. 

Hirſchberg, den 2. Oktober 1839. 

Der Königl. Land⸗ und Stadt» Gerichts: Sekrotair 
O pi b. * 
i Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Das hieſige Tuchmacher⸗Mittel will ſeine vor Jauer bele⸗ 
gene Walkmühle, die ſich auch zur Mehl⸗, Oel-, Lohmühle 
und andern Fabrikationsſtaͤtte leicht einrichten läßt, und nur 
mit 2 Rthlr. 3 Sgr. jährlichen Grundabgaben belaſtet iſt, 
billig aus freier Hand an den Meiſtbietenden verkaufen. Das 
mit beauftragt, lade ich Kaufluſtige, zur Abgebung der Ge⸗ 
bote, auf den 16. November d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in meine Wohnung ein. 

Jauer, den 14. September 1838. 
Krüger, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
NMMO NNNNMNNMNM NN 
f Freiwilliger Verkauf. * 
N Ein Gaſthof an einer belebten Straße, eine halbe — 
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KHK, 


boͤhmiſchen Grenze zu gelegen, worauf Gaſtiren, X 
Schlachten, Backen, Schank und Brennerei haftet, 2 
wozu 50 dresdner Scheffel oder circa 100 Scheffel — 
preuß Maaß gutes Ackerland, excl. Gatte, gehören, % 
iſt aus freier Hand zu verkaufen, und wird geboten % 
7000 Rthlr. wie es ſteht und liegt. Auch können Ne 
einem ſoliden Käufer 3000 Rthlr. darauf ſtehen blei⸗ — 
ben. Das Nähere ertheilt der Commiſſions Agent J 
* Gloge Nr. 270 in Schosdorf. % 
CCC 

Veränderungshalber iſt eine Freigärtnerftelle, nebſt zwölf 
Scheffel Breslauer Maas Acker, Obſt⸗ und Graſegarten, 
aus freier Hand zu verkaufen. Wo' iſt zu erfragen in der 

rpedition des Boten. 

Eine Auswahl ſchoͤner großer Saͤulen⸗ und anderer Spie⸗ 
gel, die Rahmen aus vorzüglich ſchoͤnen gezeichneten Hölzern, 
fo wie auch Spiegelgläfer von verſchiedener Große, kleine und 
große Tiſch⸗, Hänge ⸗„ Flur⸗ und Wand⸗Lampen, oſſerirt 
zu geneigter Beruüͤckſichtigung Ä 
Ch riſt. Gottfr. Puder. 
Hirſchberg, den 2. Oktober 1838. 

Ein ſehr guter hochlaͤufiger Jagdhund und zwei gut dreſſitte 

Hͤhnerhund⸗ ſtehen zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 
F. W. Sutorius in Landeshut. 


Kenn 


/ 
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illard, ein Deſtillir⸗Apparat, mehrere Back⸗, Schank⸗ und 


Stunde von einer Kreisſtadt, an der ſuͤchſiſchen und e 


Veräaͤnderungshalber beabſichtige ich, meine vaͤterliche Kreis 
ſtelle in hieſiger Gemeinde, in den fogenannten Feldhaͤuſern, 
unter Haus Mr. 6 belegen, beflebend aus 2 in gutem Baus 
ſtande befindlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden und 
einer vollſtaͤndig eingerichteten Schmiede ⸗Werkſtatt, aus freier 
Hand, bis Termin Weihnachten d. J., zu verkaufen. Hiezu 
gehören 18 Scheffel pfluggaͤngiges Ackerland, 6 Scheffel 
Wieſtwacks und 6 Scheffel Buſchland mit Birken, Erlen 
und Weiden deſtellt, alles Breslauer Maaß. Zum Angelde 
find 600 Rthlr. erforderlich, die ſonſtigen Kaufbedingungen 
aber, fo wie die verkäufliche Nahrung felbſt, täglich bei mir 
zu erfahren und in Augenſchein zu nehmen. 

Armenruh, den 5. Oktober 18368. 

J. G. Meſchter, Buͤchſenmacher. 


Wegen meines zunehmenden Alters bin ich geſonnen, 
mein auf der Straße nach Gruſſau zu, an zwei Straßen 
delegenes Eckhaus, welches zwei Stock hoch, bis unter 
das Dach maſſiv gebaut und erſt kurzlich in guten Bau⸗ 
ſtand verſetzt worden iſt, aus freier Hand zu verkaufen. 
Es befinden ſich in demſelben parterre zwei Stuben, im 
obern Stock 3 Stuben und 4 Bodenkammern, nebſt einem 
Hinterhaus und einem Gaͤrtchen. Der Kaͤufer dieſes Grund⸗ 
ſtuͤcks kann zugleich auch die erſt von mir neu angeſchofften 
5 Wollſpinn⸗Maſchiren erkaufen, wenn er Belieben dazu 
hat, welche ich auch allein zum Kauf audbiste. Zu bemerken 
iſt, daß ich, bei der nicht unbedeutenden Anzaht von Barett⸗ 
meiſtern, die ſich hier befinden, das Wollſpinngewerbe mit 
gutem Erfolge betrieben habe. Alle darauf reflektirende Herren 
Barettmacher⸗ und Tuchmachermeiſter, ſo wie andere Kauf⸗ 
luſtige, erſuche ich deshalb, ſich bei mir bis zum 14. Ok⸗ 
tober c. a. gefaͤlligſt melden zu wollen. # 

Gottesberg, den 21. September 1838. 

Gottlieb Bracher, Spinnmeiſter, 


Mühlen: Verkauf. 

Meine in Hinter» Mochau gelegene Mehl: und Brett 
ſchneide⸗Muͤhle, nebſt dazu gehörigen Wirthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
den, zu welcher Acker, Wieſen, Graͤſerei und Forſtrandflaͤche, 
von 20 Morgen Flaͤcheninhalt, gehoͤren, bin ich Willens, 
aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. Indem ich dies hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenntniß bringe, lade ich Kaufluſtige ein, 
ſich bei mir zu melden und billige Bedingungen zu gewaͤrtigen. 

Willmannsdorf bei Jauer, den 20. September 1838. 

Lienig, Erbſcholtiſey⸗Beſitzer und Beſitzer 
der Mochauer Mühle. 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein ganz neuer, erſt dreimal gefahrner, in eiſernen Rin⸗ 
gen haͤngender, vierfigiger, zweiſpaͤnniger, moderner, dourable 
gebauter, mit blauem Tuch ausgeſchlagener und ſehr bequem 
eingerichteter Reiſewagen (Plau⸗Wagen) ſteht zu verkaufen, 
und weiſet den Verkaͤufer nach Joh. Fr. Wilhelm in At 


N Gebhards dorf. 


BVeränderungshalber bin ich gefonnen, mehrere Treibhaus⸗ 
und andere Blumengewachſe, (darunter fehr ſchoͤne Kaktus) 
Frühbeetkaſten nebſt Fenſtern, überhaupt mehrere Gartens 
geräthſchaften, ſowohl im Ganzen, wie auch partieenweife 
oder auch einzeln zu verkaufen, und koͤnnen Liebhaber dieſe 
Gegenſtaͤnde zu jeder Zeit hier in meinem Garten in Augen» 
ſchein nehmen. Der Forſtmeiſter Mey et. 

Gruͤſſau, den 27. September 1838. 


30 Schock Schindelſpäne, in ſtarkem Gebund, das 
Schock 20 Sgr., ſind im Arnsberger und im Hohenwieſer 
Forſt⸗Reviere im Walde abzulaſſen. Kaufluſtige wollen ſich 
bei der W. E. Kopiſch' ſchen Dominial⸗Forſten⸗Verwal⸗ 
tung zu Schmiedeberg gefaͤlligſt melden. 


Warnung. j 
Wer meinem Lehrling, Leander Lerch, ſelbſt oder auf 
meinen Namen borgt, hat ſich es ſelbſt zuzuſchreiben, wenn 
er in Verluſt koͤmmt, da, feiner Liederlichkeit wegen, weder 
ich noch ſein Vater etwas für ihn bezahle. i 
Schömberg, den 22. September 1838. 
F. Lerch, Lohgerbermeiſter. 
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Geld auszuleiben. 
4000 RNeichsthaler zu 5% Zinſen 

find Termin Weihnachten a. C., gegen pupillariſche Sicher 
heit, auszuleihen. Wo: ſagt die Expedition des Boten. 


Handlungs⸗Lokal zu vermiethen. 

In dem Haufe Ne. 9 auf der Burgstraße hiecſelbſt iſt . 
feit 40 Jobren beſtehende Handlungegelegenheit, mit, aut 
ohne Utenſilien, vom 1. November d. J. zu vermiethen, 
das Naͤhere hietuͤber bei der verw. Frau Kaufmann Grutt“ 
ner hierſelbſt zu erfahren. Die Wittwe Anſorge⸗ 

Haynau, den 26. September 1838. ; 

Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verfehen, kann in einem Sch 
waaren⸗, Material- und Weingefhäft in der Nähe ven 
Goͤrlitz bald als Lehrling eintreten. Nähere Auskunſt 
ertheilen in Hirſchberg der Protector Ender, und in N 
Wieſa der Kaufmann Meuſel. . 

S., den 2. Oktober 1838, 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 3. October 1838. 


Preuss. Courant. 
Wechsel - Course, "Briefe | Geld 
Amuterdam in Cour. 2 Mon. | 1401, — 
Hamburg in Banco. ä Vista 1 — 
TEE ET * 2 W. — — 
er 2 Mon — 149°, 
London für 1 Pfd. Sterl. | 8 Mon. | — 62 
Taipei In Wechs Zahlung Vi 1% | = 
n Wechs. Zahlı:n a * 1 — 
Ditto 1 anne “res f M. Zahl. —* — 
W „„ | 2 Nen.“ — — 
Auge burg * — — 


Preuss. urask 
Geld - Course, U 
2 Briefe Be 
Holl. Band- Dutaten Stück 95 
Kaiserl. Ducaten — — 95 
Eriedriehad'oerr 100 Rl. 118% ⁶ — 
Polnisch Cour. n 101% 
Wiener Einl.- Scheine . 0 Fl. 4% 40 
Effecten - Course, 
Staats-Schuld-Scheine .. . 100 Rl. 103 102% 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. 9. . 50 Rl. — 6675 
Gr. Herz. Posener Pfaudbr. 100 RI. 1044, — 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
. Dirſchderg, den 4. October 1888. 


. \ 
Jauer, ben 6. October 1838. | 
ale | 


. ̃ JE Ditıı > BENDER VER 
Der 8 14 g. Weizen. * Gerſte. J Hafer. | Erbſen. — — Roggen. | Gerſte. 

Scheffel | rtl. far. pf. I rtl. ſar. pf. I rt. ar. pf. rtl. far. pf. I rti.ſar. pf. rtl. for. pf. rtl. iar. pf. I rtl. far. pf. tt. gr. pf. Fett. or. pf. I rtl. of 

Sale 2 1 ies: 1% — [T nnr 817-187 

Mittler | 2 1 — 128— 1123| —| 1] —(— f 110— [2112 — 11 —[ 1 11 1 [177 

Riedrigerl 2| 5 — 1 26— 11200] 1 5 — 20 — [IIS iii 18 L 20 ie 


Schönau, den 28. September 1858. 


k 


Löwenberg, den 1. October 1838, 
(ODdchſter Preis.) 
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